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Sie dürfen sein, wie sie sind
Fröhliche Kinder, soweit das Auge reicht: Die vierte Klasse im Gega-Primar-

schulhaus liebt den Turnunterricht mit Lehrer Christoph Schmutz: Alle sind 

dabei, alle machen mit, alle gehören dazu. Kinder, sagt Christoph Schmutz, 

haben von sich aus keine Sezessionsgelüste. Genau dieser Tatsache tragen die 

Richtlinien des Erziehungsrates Rechnung, wenn sie verlangen, dass Religions-

ausübung die Integration in der Schule nicht hindern darf. Dennoch gibt es 

Spielraum für gegenseitige Rücksichtnahme.  Seiten 2 und 8

15 Die Raiffeisenbank 

wird 100 Jahre alt. Ein 

Gespräch über Banken, Boni 

und Steuerflucht.

11 SP und Gewerkschaften 

sammeln Unterschriften gegen 

die vierte Revision des Arbeits-

losenversicherungsgesetzes. 

6 Das Schlösschen hat neue 

Chefs: Urs und Ursi Gretener 

leiten seit März das Youth 

Hostel Belair.

ausgang.sh In 

Beringen findet die Junioren- und 

Schüler-Schweizermeisterschaft im 

Kunstrad und Radball statt.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Drei Dinge dürften im Umgang unserer Schu-
le mit religiöser Kultur – der eigenen und frem-
den – nützlich sein: Historisches Bewusstsein, 
Gesprächsbereitschaft und Gelassenheit.

Der Kanton Schaffhausen gibt nun, ge-
stützt auf Verfassung und aktuelle Rechtsspre-
chung, den Lehrpersonen, Schulbehörden, El-
tern und Ausländerorganisationen ein Papier 
in die Hand, das den Umgang mit Religion in 
der Schule erleichtern soll. Es ist ein Papier, das 
die Welt nicht neu erfindet, sondern sich an die 
entsprechende Praxis des Kantons Zürich an-
lehnt, das Integration in den Mittelpunkt stellt 
und die Schule als einen Ort definiert, wo man so 
weit sich selber sein kann, bis man an die Gren-
zen des andern rührt. Soweit, so klug. 

Dennoch hätte man sich, vielleicht in der Ein-
leitung, ein paar Klarstellungen gewünscht: 
Dass es, beispielsweise, nicht nur um den Is-
lam geht, sondern um alle. Christen, Moslems, 
Hindus, Juden. Dass Bekenntniswut, Fanatis-
mus und Druck auf «Ungläubige» bei radikalen 
Minderheiten aller Religionen vorkommen, aber 
in der Schule nichts zu suchen haben, gehe es nun 
um christliche Fundis oder um jene Moslems, 
die ihre Frauen und Töchter unterdrücken und 
am liebsten einsperren würden. (Dass orthodoxe 
Juden ihre Kinder meist in eigene private Schu-
len schicken und darum mit ihren Feiertagen, 
Kleiderbräuchen und Essvorschriften weniger 

anstos sen als muslimische Kinder aus streng-
gläubigen Familien in der Volksschule, ist in 
der aktuellen Diskussion ebenfalls zu bedenken.)
Man habe, sagt der Rechtsdienst des Erziehungs-
departementes, explizit kein «Islampapier» ver-
fassen wollen. Dennoch hat man den Eindruck, 
die Autoren blieben nicht ganz unberührt von 
der aktuellen Debatte, dächten vor allem an den 
Umgang mit den Kindern Mohammeds: Kopf-
tuch, Ramadan, Schwimmen in Kleidern – all 
dies wird vernünftigerweise thematisiert. Dass 
sich aber auch christliche Lehrpersonen religiö-
ser Beeinflussung enthalten müssen, wird nicht 
explizit genug gesagt – obschon, ganz im Schat-
ten des Islamgespenstes, der christliche Funda-
mentalismus derzeit Urständ feiert und Schöp-
fungsfanatiker durchaus nicht nur in amerika-
nischen Schulstuben gegen die Evolutionslehre 
zu Felde ziehen.

Historisches Bewusstsein, Gespräch auf Au-
genhöhe, Gelassenheit. Ein Primarlehrer bringt 
es auf den Punkt: Vor hundert Jahren, sagt er 
seinen Schülern, sind wir in der Rheinbadi in 
Kleidern geschwommen, Frauen getrennt von 
den  Männern. Vor fünfzig Jahren trugen unsere 
Frauen auf dem Land ein Kopftuch. Geschichte 
ist Bewegung und Entwicklung, und sie verläuft 
nicht überall gleich. Soviel zum historischen Be-
wusstsein. Wenn Schwierigkeiten auftreten, bit-
tet der Lehrer Mütter und Väter in die Schule 
und hört erst einmal zu. Die Lösung ist meist 
ein Kompromiss und wird im Gespräch entwi-
ckelt. Manche Fragen, wie zum Beispiel der Un-
terschied zwischen einer Label-Dächlikappe und 
einem Kopftuch als religiöses Zeichen, werden 
diskutiert und gemeinsam entschieden – meis-
tens gelingt es in aller Gelassenheit: Das Kopf-
tuch darf rein ins Klassenzimmer, die Dächli-
kappen warten draussen.
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Ein Wärmeverbund ist in Planung

Büsingen setzt auf Bioenergie
Die Firma Solarcomplex, die sich für mehrere Anlagen in Bioenergiedörfern verantwortlich zeigt, plant 

grosse Investitionen. Noch sind die Büsinger aber nicht vollständig überzeugt.

Thomas Leuzinger

Rund vierzig Bioenergiedörfer gibt es 

in Deutschland bereits. Büsingen könn-

te bald dazukommen – wenn bis im De-

zember in der Gemeinde genügend Inte-

ressenten für ein gemeinsames Wärme-

netz gefunden werden. Doch das ist noch 

nicht sicher, denn die Abstimmung im 

Gemeinderat fiel nur knapp für das Pro-

jekt Bioenergiedorf aus. Jetzt muss Über-

zeugungsarbeit geleistet werden.

«Durch verstärkte Biomassenutzung 

lassen sich Beiträge für die Versorgungs-

sicherheit und für den Klimaschutz eben-

so leisten wie zur Regionalentwicklung 

ländlicher Räume», sagt Zdenka Hajkova 

von der Fachagentur für Nachwachsende 

Rohstoffe (FNR) im deutschen Gülsow. 

Das Ziel der Idee «Bioenergiedorf» ist es, 

fossile Energieträger längerfristig durch 

Biomasse zu ersetzen und die Energie vor 

Ort herzustellen. Das nicht nur aus öko-

logischen Gründen, sondern auch, damit 

die Dörfer wirtschaftlich besser daste-

hen. Wird die Energie von ausserhalb be-

zogen, fliesst bei 150 Haushalten jährlich 

knapp 300'000 Euro aus der Gemeinde 

ab, rechnet die FNR auf ihrer Homepage. 

Mit der Energieherstellung vor Ort könn-

te zumindest ein Teil des Geldes in der Re-

gion gehalten werden. 

In Büsingen denkt man schon seit rund 

zehn Jahren über eine Holzschnitzelhei-

zung nach, deren Energie genutzt werden 

könnte, um einen Wärmeverbund im Dorf 

zu betreiben. Nachdem die Pläne in der Ver-

gangenheit wieder begraben werden muss-

ten, weil nicht genügend Haushalte teilneh-

men wollten, erhielt die Idee mit dem Pro-

jekt Bioenergiedorf neuen Auftrieb. 

Ein Holzhackschnitzel-Heizwerk ist für 

die Büsingerinnen und Büsinger deshalb 

attraktiv, weil dieses zu einem grossen 

Teil mit Holz aus dem eigenen Wald auf 

Gemeindegebiet betrieben werden könn-

te. Allerdings ist für den Hochbetrieb im 

Winter zusätzlich eine Rapsölheizung 

vorgesehen, um die Wärmeversorgung si-

cherzustellen. Rund 180 Haushalte – also 

halb Büsingen – müssten sich aber an die-

sem Wärmeverbund beteiligen, ehe sich 

das Vorhaben auszahlt und die Firma Sol-

arcomplex die Investition von sechs Mil-

lionen Euro wagt. Das Singener Unter-

nehmen Solarcomplex plant, baut und 

betreibt Energieanlagen im Bodensee-

raum – mit erneuerbaren Energien.

Denkbar knapper Entscheid
Noch vor drei Jahren waren bei einer Um-

frage in Büsingen genug Haushalte gefun-

den worden, die sich für das Projekt Bio-

energiedorf begeisterten. Seitdem ist aber 

nicht nur Zeit vergangen, sondern es hat 

auch personelle Änderungen im Gemein-

derat gegeben. Anfangs war das oberste 

Gremium in Büsingen noch einstimmig 

für das Projekt, am letzten Wochenende 

fiel mit sechs zu fünf Stimmen die denk-

bar knappste Entscheidung. Dass die nöti-

ge Anzahl an Haushalten nun immer noch 

zusammen kommt, wird von manchen be-

zweifelt. Einer davon ist der Büsinger Ge-

meinderat Hanspeter Vestner. «Damit ver-

kaufen wir uns an die Solarcomplex!», wet-

tert er gegen den Entscheid des Gemein-

derates und bezweifelt, dass genug Haus-

Als nächstes muss der Gemeinderat den Wegenutzungsvertrag für die Anbindung der Haushalte absegnen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 8. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn der 

Marktrast – eine Viertelstunde 
Besinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich: Gschich-
te-Märkt für Chind (im UG des 
St.Johann) (jeden Samstag bis 
25.September, ausser 3.Juli)

13.20 Steig: Leichte Wanderung zum 
römischen Gutshof Büsslingen. 
Treffpunkt 13.20 Uhr Bahnhof 
SH, Gleis 4. Auskunft E. Bollin-
ger, Tel. 052 624 32 28 oder K. 
Hauser, Tel. 052 624 40 39

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne im St. Peter

Sonntag, 9. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Mutter-

tag mit Pfarrer Markus Sieber. 
Taufe von Aline Piguet und Evan 
Elia Setz. Predigt zu Römer 3, 
21-26: «gerecht aus Gnade». 
Mitwirkung von Ueli Leutwyler 
und Silvia Reichle, Gesang und 
Elisa Campara, Orgel

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Muttertag mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. Liedpredigt 
zum 250. Todestag von Zin-
zendorf, Pfr. Matthias Eichrodt, 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Konfi rmationsgot-
tesdienst zum Thema «Just do 
it», gestaltet von den Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden und 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin, 
gleichzeitig Chinderhüeti, an-
schliessend Apéro

17.30 Zwinglikirche: Konzert der Uni-
ted Brass Schaffhausen. Eintritt 
frei, Kollekte

Montag, 10. Mai 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

Dienstag, 11. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig:  FäZ – Fämily Zmittag, 

12.00 - 13.20 Uhr, im Steigsaal, 
mit Pfrn. Karin Baumgartner-Vet-
terli.  Anmeldung an M. Wiese, 
Tel. 052 624 76 47 oder K. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 12. Mai 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl, Anmel-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Altstadtliegenschaft

Sonntag, 9. Mai
09.45 Familiengottesdienst zum Mut-

tertag mit Taufe, anschl. Apéro

VERSCHIEDENES

Sensory Awareness – 
Erleben durch die Sinne. Still werden, 
zu dir kommen. In Ruhe und Bewegung, 
mit allen Sinnen wahrnehmen, was 
ist – jetzt.
Wochenende 8./9. Mai in Schaffhausen. 
(Nach Absprache kann nur der Sa 
besucht werden.)
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und 
Abend. Einzeln oder zu zweit, nach 
Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
caviezelcla4@bluewin.ch

ZU VERKAUFEN

Tipp zum Muttertag: «Fairschenken» Sie

feine Schokoladen von Zotter
von aussen eine Augenweide und innen 
purer Genuss

claro Weltladen, neu Webergasse 45, 
SH,  Tel. 052 625 72 02

«Fairwöhnprogramm» für Mütter und 
andere liebe Menschen

Exotische Früchte aus Kamerun
Fair, frisch und soooo fein!
Dieses Wochenende im claro Weltladen; 
nächste Lieferung: 20. 5. 10 (Pfi ngsten)

claro Weltladen, neu Webergasse 45, 
SH, Tel. 052 625 72 02

Der Wohnshop Hauri ist in die 
Höfl i-Brocki Herblingen 
umgezogen.
Diverse Restposten, Rattanmöbel, 
Nepal, Tibeter und Gabbehs und enorm 
günstige Brocki-Artikel in Hülle und 
Fülle, im Höfl i 7 beim Restaurant Löwen, 
Herblingen. Geöffnet Dienstag bis 
Samstag 9.00 bis 12.00 Uhr.

ZU VERSCHENKEN

3-Gang-Damenvelo
Tel. 052 625 64 11

dung bis 10.05. im Sekretariat 
Pfrundhausgasse 3, 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 13. Mai 
09.30 Steig: Auffahrtsgottesdienst in 

der Steigkirche mit Pfarrer Martin 
Baumgartner. Predigt: Lukas 24, 
50-53

10.00 Zwinglikirche: Auffahrtsgottes-
dienst im Kantonsspital mit  Pfr. 
Walter Weber

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Versuchung 
und Verzicht» (Lk 4, 1-13), Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. Mai
10.00 Konfi rmationsgottesdienst

Auffahrt, 13. Mai
10.00 Gottesdienst im Kantonsspital

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. Mai
10.00 Familiengottesdienst zum Mut-

tertag, Mk 7, 24-30 «Die Frau 
aus Syrophönizien» mit Pfarrerin 
Britta Schönberger; Peter Geu-
gis, Orgel

17.00 Serenade zum Muttertag mit Pe-
ter Geugis an der Orgel in der 
Kirche Buchthalen 

Dienstag, 11. Mai
07.45 Besinnung am Morgen

Auffahrt, 13. Mai
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Britta 

Schönberger, Mt 28, 16-20 «Tauf-
befehl»; Peter Geugis, Orgel

Amtswoche 19: Daniel Müller

BAZAR
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halte mitmachen werden, um eine Anlage 

rentabel zu betreiben. «Ich war erstaunt, 

wie viele sich an der Gemeinderats sitzung 

vom vergangenen Freitag gegen die Pläne 

geäussert haben.»

Die Grösse des Wärmenetzes ist denn 

auch der wichtigste Streitpunkt. Nach 

der Gemeinderatssitzung vom letzten 

Freitag ist eine bescheidenere Variante 

nun aber vom Tisch. «Die Gegner reden 

alle von einer kleineren Anlage. Wie 

gross die aber sein soll, darüber wurde 

nie gesprochen», sagt Wolfgang Welle, 

der auf dem Büsinger Rechnungsamt ar-

beitet und mit Bürgermeister Gunnar 

Lang für die Installation der grossen Vari-

ante ist. Er glaubt, dass die Befürworter 

eines Bioenergiedorfes ihr Anliegen an 

der nächsten Gemeinderatssitzung noch 

deutlicher durchsetzen können. «Einige 

haben mir gesagt, sie würden sich nun 

nach dem Entschluss des Gemeinderates 

hinter die Pläne für ein Bioenergiedorf 

stellen», so Welle.

In diese Richtung äussert sich auch 

Vestner. «Ich werde den Entscheid des Ge-

meinderates mittragen, auch wenn ich 

ihn für einen grossen Fehler halte.»

Zeit bis 2012
Auf jeden Fall muss es schnell vorwärts ge-

hen. Ein grosser Abnehmer könnte näm-

lich die Bibelschule in Büsingen werden, 

deren Heizung ohnehin bald saniert wer-

den muss. Länger als bis Ende 2012 darf 

es aber nicht dauern, bis die neue Anlage 

in Betrieb ist, ansonsten würde die Bibel-

schule als grosser Abnehmer wegfallen, 

da sie ihre Heizanlage bis dann dringend 

saniert haben muss. Auf der Gemeinde 

hofft man deshalb, noch bis Ende Jahr die 

Verträge mit den Haushalten unter Dach 

und Fach zu kriegen.

Die Bewährungsprobe folgt an der 

nächsten Sitzung des Gemeinderates. 

Dann wird über den Wegenutzungsver-

trag mit Solarcomplex entschieden. Den 

Vertrag braucht Solarcomplex, um die 

Haushalte über ein Rohrsystem an den 

Wärmeverbund anhängen zu können. 

Ansonsten muss das Projekt trotz der 

Entscheidung vom letzten Wochenende 

begraben werden.

Chancen grösser als Risiken
Der erste Versuch für ein Bioenergiedorf 

wurde in Deutschland im Jahr 1999 von 

der Universität Göttingen gestartet. Das 

Musterbeispiel Jühnde liegt nur wenige 

Kilometer von Göttingen entfernt. Das 

1000-Seelen-Dorf verfügt über eine Bio-

gasanlage, ein Holzhackschnitzel-Heiz-

werk und einen Heizölkessel, falls die 

Biomasseanlagen ausfallen. Mit den Bio-

masseanlagen kann sich das Dorf selbst 

versorgen.

Bereits jetzt zahle sich das Projekt 

aus, schreibt das verantwortliche Team 

des Interdisziplinären Zentrums für 

Nachhaltige Entwicklung (IZNE) auf 

der Homepage des Bioenergiedorfes 

Jühnde, und ein Haushalt könne durch 

die Umstellung rund 600 bis 1000 Euro 

jährlich sparen. 

So weit wie in Jühnde ist man in Büsin-

gen noch nicht. Vorerst soll nur ein Holz-

hackschnitzel-Heizwerk erstellt werden, 

den Strom bezieht man noch von Schaff-

hausen.

Bei Solarcomplex ist man guter Dinge, 

dass auch das Büsinger Projekt ein Er-

folg werden wird. Trotz der hohen Inves-

titionskosten rechnet das Unternehmen 

damit, dass die Chancen grösser sind als 

die Risiken. Sollte die Anlage wie geplant 

Ende 2012 in Betrieb genommen wer-

den, glaubt die Firma, das Wärmever-

bundsystem – bei einer Laufzeit bis 2050 

– bis spätestens 2024 amortisiert zu ha-

ben.

Solarcomplex betreut unter anderem 

auch Projekte in Mauenheim, Lipperts-

reute, Schlatt, Randegg und Lautenbach 

und ist massgeblich daran beteiligt, dass 

ein Grossteil der deutschen Bioenergie-

dörfer im süddeutschen Raum in Grenz-

nähe zu Schaffhausen liegen. Eine Ex-

pansion der Tätigkeit in die Schweiz ist 

aber nicht vorgesehen. «Selbst hier kön-

nen wir nicht alle Anfragen bearbeiten», 

sagt Solarcomplex-Vorstandsmitglied 

Bene Müller.

n mix

Keine offizielle Bewilligung für Airsoftteam
Neunkirch. Das Airsoftteam 

Neunkirch (ATN) hat für sei-

ne Airsoftspiele auf dem Chnü-

brechi-Areal in Neunkirch nie 

eine offizielle Bewilligung des 

Gemeinderates erhalten (vgl. 

«az» vom 29. April 2010). Das 

sagte der Neunkircher Gemein-

depräsident Franz Ebnöther 

auf Nachfrage gegenüber der 

«az», nachdem er letzte Woche 

ferienhalber für eine Stellung-

nahme nicht erreichbar war. 

Ein einzelner Gemeinderat hat 

demnach dem ATN auf eigene 

Verantwortung und auf Zuse-

hen hin die Genehmigung für 

die Anlässe erteilt, nachdem er 

sich ein Spiel angesehen hatte. 

Der Gemeinderat wusste zwar 

von den Spielen, hat aber wäh-

rend seiner Sitzungen nie eine 

Bewilligung erteilt. «Wir wuss-

ten damals noch nicht rich-

tig, was das genau ist», so Eb-

nöther. 

Während der sechs Jahre, 

die das Team auf Neunkircher 

Gelände gespielt hat, haben 

die Probleme anscheinend zu-

genommen. Das Team wuchs 

wegen der gros sen Nachfrage 

nach Airsoft-Spielen an und 

spielte im letzten Jahr zwölf 

Mal auf dem Chnü brechi-

Areal. «Wir waren von ein bis 

zwei Spielen jährlich ausge-

gangen», sagt Ebnöther.

Aus der Bevölkerung sei-

en in der Folge massive Re-

klamationen eingegangen. 

Allerdings nicht bei der Po-

lizei, sondern bei ihm per-

sönlich. Drei mündliche Re-

klamationen, ein dreiseiti-

ger Brief  und ein ausfälliger 

ATN-Spieler brachten das 

Fass schliesslich zum Über-

laufen. Auf Ende April wurde 

dem ATN nun die Genehmi-

gung für seine Anlässe entzo-

gen. «Die Leute schätzen das 

Chnübrechi-Areal als Naher-

holungsgebiet, und einzelne 

Bürger haben Angst, wenn sie 

die Jugendlichen mit Farbe im 

Gesicht, Tarnanzug und Waf-

fen sehen.» Der Gemeinderat 

könne sich den Vorwurf nicht 

gefallen lassen, dass man sol-

che Aktivitäten unterstütze. 

Neunkirch habe rund 27 Ver-

eine, darunter auch einen Pis-

tolenverein, wo sich die jun-

gen Leute mit einem Hang zu 

Waffen engagieren könnten, 

anstatt im Wald den Umgang 

mit diesen zu trainieren.

Ebnöther verweist zudem 

auf die Gesetzgebung in 

Deutschland, wo Airsoft ver-

boten sei. (tl.)
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Thomas Leuzinger

Hätte man die Zahl der Besucher im 

Fasskeller als Indikator für die Bri-

sanz des Themas genommen, man hät-

te meinen können, es sei unbestritten. 

Die Rede ist von der vierten Revision 

des Arbeitslosenversicherungsgeset-

zes, der so genannten AVIG-Revision, 

gegen welche SP und Gewerkschaften 

das Referendum ergriffen haben. Am 

vergangenen Donnerstag erklärte Ele-

na Obreschkow, die Gewerkschaftsse-

kretärin Unia Jugend, den wenigen In-

teressierten, was mit der Revision auf 

sie zukommt und weshalb auch die 

Unia Unterschriften für ein Referen-

dum sammelt.

Sechs Milliarden Franken Schulden las-

ten schwer auf der Arbeitslosenversiche-

rung. Deshalb soll sie mit der 4. Revision 

wieder auf gesunde Füsse gestellt wer-

den. Das ist in allen Lagern unbestritten 

und bedeutet für die Arbeitslosenversi-

cherung konkret: Leistungen kürzen und 

Beiträge erhöhen.

Obreschkow fand klare Worte für die 4. 

AVIG-Revision: «Es wird auf Kosten der 

Jungen gespart, ältere Arbeitnehmer wer-

den diskriminiert, das Problem verscho-

ben, statt gelöst – und eigentlich ist die 

Revision ohnehin unnötig.» Unnötig des-

halb, weil der Bund die Kompetenz hat, 

die Beiträge an die Arbeitslosenversiche-

rung um 0.5 Prozent zu erhöhen, was zur 

Behebung des Defizits reichen würde. Ob-

reschkow fordert deshalb, dass erst die-

ser Spielraum ausgenützt werden müsse, 

ehe Leistungen gekürzt würden.

Betroffene sind nicht vertreten
Mehreinnahmen in der Höhe mehrerer 

hundert Millionen Franken will der Bund 

durch die Erhöhung der Beiträge an die 

Arbeitslosenversicherung um 0.2 Prozent 

und durch eine Übergangsregelung erzie-

len, nach der neu auch Einkommen zwi-

schen 126'000 und 315'000 Franken, die 

nicht versichert sind, mit einem Prozent 

beitragspflichtig werden. Das reicht aber 

noch nicht, weshalb zusätzlich Leistun-

gen gekürzt werden.

Besonders störend findet Obreschkow, 

dass die Kürzungen gerade diejenigen Al-

tersgruppen treffen, die in den nationalen 

Parlamenten untervertreten sind: die jun-

gen und älteren Arbeitnehmer. Künftig 

etwa müssen über 55-Jährige eine Bei-

tragsdauer von 24 Monaten statt wie bis-

her von 18 Monaten vorweisen können, 

ansonsten werden die Leistungen massiv 

gekürzt. Für unter 30-Jährige, die auf Stel-

lensuche sind, sollen sämtliche Stellen zu-

mutbar werden. Und die Zahl der Taggel-

der soll für alle, die für zwölf Monate Bei-

träge an die Arbeitslosenversicherung ge-

leistet haben, von 400 auf 260 reduziert 

werden. 

Mit dem aus Kürzungen und Mehrein-

nahmen generierten Überschuss, den der 

Expertenbericht 2006 damals noch auf 660 

Millionen Franken bezifferte, sollen die 

Schulden nach und nach abgebaut wer-

den. Die Zahlen sind jedoch umstritten.

«Asoziale Revision»
Kritik an der 4. AVIG-Revision kommt 

auch von Schaffhauser Parteien. Marti-

na Munz, Präsidentin der SP Schaffhau-

sen, meint: «Es ist grundsätzlich eine 

Fehlkonstruktion, dass die Banken sich 

verspekulieren und eine Wirtschaftskri-

se herbeiführen, und die Arbeitslosen 

die Konsequenzen tragen müssen.» Die-

ser Meinung ist auch Manuel Käppler von 

der Alternativen Liste: «Die Revision ist 

asozial, nachdem man die Reichen mit 

Milliarden unterstützt hat.»

Dass von nun an für alle Personen un-

ter 30 Jahren jede Stelle zumutbar sein 

soll, kann Martina Munz nicht akzeptie-

ren: «Wenn diese Betroffenen auf berufs-

fremden Stellen arbeiten, wird ihre Aus-

bildung vernichtet.» Nach einigen Jahren 

Praxis in einem anderen Beruf würden 

sich auch die Qualifikationen entspre-

chend verändern.

Problem verschoben
Eine andere Gefahr spricht Manuel 

Käppler an: «Wenn die Taggelder ge-

kürzt werden, landet man schneller 

Die AVIG-Revision trifft vor allem junge und ältere Arbeitnehmer

«Eine Fehlkonstruktion»
Die Arbeitslosenversicherung weist ein Defizit von rund sechs Milliarden Franken auf und muss drin-

gend saniert werden, das ist unbestritten. Woher das Geld dafür kommen soll, ist die Frage.

Gegner der AVIG-Revision befürchten, dass bald weniger Arbeitslose an diesem Schal-
ter anstehen, dafür aber die Zahl der Sozialhilfebezüger zunimmt (Bild gestellt).
 Foto: Peter Pfister
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in der Sozialhilfe. Damit wird das Si-

cherungsnetz weniger stark, wegen 

der härteren Bestimmungen steigt die 

Angst vor Arbeitslosigkeit, und Kanton 

und Gemeinden müssen mehr bezah-

len.»

Käppler befürchtet wie Elena Obresch-

kow eine Verschiebung der Kosten von 

der Arbeitslosenversicherung hin zur So-

zialhilfe, da man künftig viel schneller 

ausgesteuert sein wird. Dass auf Kanton 

und Gemeinden Mehrausgaben zukom-

men, erwartet auch Vivian Biner vom Ar-

beitsamt. Während Gewerkschaften von 

einer Kostensteigerung um 25 bis 50 Pro-

zent sprechen, nennt Biner keine Zahlen: 

«Dass es Mehrkosten gibt, ist klar. Diese 

zu beziffern, ist aber schwierig, da die 

Wirkung der Revision noch nicht abseh-

bar ist.»

Obreschkow befürchtet, dass eine Ab-

schiebung der Personen in die Sozialhil-

fe einen Negativ-Kreislauf bewirken 

könne. Denn Kinder von Sozialhilfebe-

zügern hätten nicht dieselben gesell-

schaftlichen Chancen wie andere Kin-

der und würden statistisch gesehen spä-

ter auch viel eher selbst in der Sozialhil-

fe landen.

Noch keine Stellungnahme
Auf der bürgerlichen Seite sind die Po-

sitionen noch nicht bezogen. «Die Re-

vision hat bei uns keine Priorität», sagt 

Werner Bolli, der Präsident der kantona-

len SVP. Auch bei der FDP oder beim Ge-

werbeverband hat man die Neuerungen 

noch nicht soweit besprochen, um eine 

Stellungnahme abzugeben. Der nationale 

Gewerbeverband und der Arbeitgeberver-

band haben sich hingegen schon für die 

AVIG-Revision ausgesprochen. «Der Ar-

beitsmarkt ist robust und die Aussichten 

sind besser, als noch im Herbst 2009 prog-

nostiziert wurde», schreibt der Arbeitge-

berverband Ende März in einer Stellung-

nahme. Deshalb sei die Revision rasch vo-

ranzutreiben.

Die linken Parteien und die Gewerk-

schaften wollen die Revision unbedingt 

verhindern und sammeln schon seit dem 

Februar fleissig für das Referendum. 

Noch bis Ende Juni haben sie Zeit, die nö-

tigen 50›000 Unterschriften zu sammeln. 

Kommt das Referendum zustande, wird 

im September über die AVIG-Revision ab-

gestimmt werden.

n mix

Offene Lehrstellen
Neuhausen/Schaffhau-
sen. Kürzlich traf sich die 

Schaffhauser Lehrmeister-

vereinigung Informatik SH-i 

in der Aula der Wibilea AG 

zu ihrer neunten Generalver-

sammlung. In seinem Rück-

blick wies Präsident Yves Ei-

senegger auf die zufrieden 

stellende finanzielle Lage des 

Vereins hin. Der Mitglieder-

bestand sei stabil bei 40 Mit-

gliedfirmen. Aus dem Vor-

stand zurückgetreten ist Max 

Bider, neu hinzugestossen 

sind René Wagner und Mar-

grit Schnelli.

Anschliessend informier-

te der Vorstand über die Be-

rufsreform der Mediamatiker. 

Die Lehrdauer soll künftig vier 

Jahre betragen, zu den Hand-

lungskompetenzen der Medi-

amatiker gehören unter ande-

rem Multimedia produzieren 

und verwenden, Gestaltung 

und Design ausführen, Projek-

te mitgestalten, Administrati-

on und Betriebswirtschaft, so-

wie Marketing und Kommuni-

kation betreiben. 

Erfreut zeigte sich die 

Schaffhauser Lehrmeister-

vereinigung über den zuneh-

menden Trend bei den Infor-

matikberufen. Auf Lehrbe-

ginn August 2010 seien gemäss 

BIZ-Lehrstellennachweis noch 

zwei Lehrstellen für Mediama-

tik-Kaufleute mit kaufmänni-

scher Berufsmaturität als of-

fen gemeldet. (mp.)

Die Neuerungen der 4. AVIG-Revision
Hier die wichtigsten Änderungen der 4. Revision des Arbeitslosengesetzes:

Bis zu einem Einkommen von 126'000 Franken wird der Beitragssatz um 0.2 

Prozent auf 2.2 Prozent erhöht.

Auf Einkommen zwischen 126'000 und 315'000 Franken wird ein Solidaritäts-

beitrag von einem Prozent verlangt, bis die Schulden abgebaut sind.

Für unter 30-jährige Arbeitslose sind künftig sämtliche Arbeiten angemessen; 

es wird keine Rücksicht auf bisherige Tätigkeit der Versicherten genommen.

Die normale Wartezeiten von bis anhin fünf Tagen bis zur ersten Auszahlung 

werden je nach Alter und Einkommen um fünf bis fünfzehn Tage erhöht.

Die Zahl der Taggelder wird je nach Alter und Beschäftigungsdauer um bis zu 

140 Tage gekürzt.

Arbeitsmarktliche Massnahmen sind grundsätzlich nicht mehr versichert und 

nicht mehr als Beschäftigungsdauer anrechenbar.

Spielzeug für 
Männer in Auto
Singen. Da ging den deut-

schen Zöllnern wieder ein 

absonderlicher Fang aus der 

Schweiz ins Netz. Wie das Zoll-

amt Singen vergangene Woche 

mitteilte, verneinte der 79-Jäh-

rige Rentner, welcher hinterm 

Steuer sass, die Frage, ob er ir-

gendwelche Waren mitführe 

(die fürs Zollamt von Interes-

se sein könnten). Die Beamten 

glaubten dem älteren Herrn 

nicht und durchsuchten den 

Kofferraum des Wagens: Dort 

fanden sie einen sogenann-

ten «Schiesskugelschreiber» 

plus dazugehörige Munition. 

Nach Beschlagnahmung der 

Ware und einer 200-Euro Bus-

se, durfte der Rentner seinen 

Weg fortsetzen. (stü.)

Vereine in die 
Pflicht nehmen
Neuhausen. Der Gemeinde-

rat hat sich zur Vorlage eines 

kantonalen Integrationsgeset-

zes vernehmen lassen. Ziel des 

Gesetzes ist ein auf gegenseiti-

gem Respekt beruhendes Zu-

sammenleben. Grundsätzlich 

stehe er der Vorlage positiv ge-

genüber, liess der Gemeinderat 

verlauten. Das Einzige, was er 

vermisse, sei Inpflichtnahme 

der Ausländervereine: Sie soll-

ten, so der Wunsch, ihre Lands-

leute diesbezüglich besser för-

dern.

Überdies teilte der Gemein-

derat mit, dass das Altersheim 

Rabenfluh vom Amt für Le-

bensmittelkontrolle sehr gute 

Noten für die Sauberkeit in Kü-

che & Co. erhielt. (Pd)



Praxedis Kaspar

Primarlehrer Christoph Schmutz unter-

richtet im Gega-Schulhaus eine vierte 

Mittelstufenklasse mit Kindern aus ganz 

unterschiedlichen Kulturen, die ebenso 

unterschiedlichen Religionen angehö-

ren. Er versucht, ohne Berührungsängs-

te mit dem Dilemma zwischen dem Ein-

halten religiöser Vorschriften auf der 

einen Seite und dem Integrationsan-

spruch an alle Kinder auf der andern 

Seite umzugehen. Er hat keine Feind-

bilder und regelt die Dinge im direkten 

Gespräch mit den Eltern und Kindern – 

und fast immer findet sich eine Lösung. 

Derzeit sitzt in seiner Klasse kein Mäd-

chen, das ein Kopftuch trägt. 

Gäbe es eines, es dürfte es diskussions-

los tragen. Genau so klar und unum-

stritten ist die Regelung, dass modische 

Kappen bis zum Schulschluss am Klei-

derständer vor dem Schulzimmer war-

ten. Denn, sagt der Lehrer, wir gehen 

mit religiösen Zeichen anders um als 

mit Modeaccessoires.

Klassenstunde für alle
In der Klasse sitzen also Kinder muslimi-

schen Glaubens genau so wie katholische, 

reformierte oder hinduistische Buben 

und Mädchen. Im Unterrichtsfach «In-

dividuum, Gemeinschaft und Religion», 

das Christoph Schmutz zusammen mit 

seiner Kollegin Regin Brugger erteilt und 

das er «Klassenstunde» nennt, kommen 

religiöse, kulturelle und gesellschaftliche 

Anliegen und Fragen zur Sprache – aber 

nicht nur dort. Wenn immer ein Thema 

aktuell wird, spricht man darüber, sofort 

und unverblümt. 

Für Christoph Schmutz ist denn auch 

das Papier des Erziehungsrates grund-

sätzlich eine gute Sache. Ihm erscheint 

es selbstverständlich, dass in einer sich 

stark und rasch verändernden Lebens-

welt Übereinkünfte immer wieder neu 

ausgehandelt werden müssen. Das Pa-

pier des Erziehungsrates ist für ihn des-

halb in Ordnung, weil es im Dienst der 

Integration stehe und den Grundsatz 

des Mitmachens und Dazugehörens in 

den Mittelpunkt stelle. Dennoch ist es in 

seinen Augen geprägt von der aktuellen 

Islamdebatte – Hinweise, die beispiels-

weise den unter Lehrpersonen durchaus 

anzutreffenden christlichen Fundamen-

talismus betreffen, fehlen ganz. Auch 

andere Religionen wie der jüdische Glau-

be oder der Hinduismus kommen mit 

ihren Besonderheiten nicht zur Spra-

che. So bestehe ein wenig die Gefahr, 

dass man am Ende doch eine Art «Islam-

papier» verabschiede. Für Christoph 

Schmutz wäre es wichtig, klarzustellen, 

dass es nicht nur um ein bestimmtes 

Glaubensbekenntnis gehen kann, son-

dern um ein tolerantes und nicht missio-

narisches, also nicht bekenntnishaftes 

Verhalten von Gläubigen aller Religio-

nen. Solche Aspekte werden seiner Mei-

nung nach im aktuellen Papier zu wenig 

deutlich. 

Und schliesslich: Schmutz hält es für 

ausserordentlich wichtig, dass man Lö-

sungen im Dialog mit allen Beteiligten 

erarbeitet und auf keinen Fall einen Kul-

turkampf herbeiredet. «Integration», 

sagt er, «geschieht über Dialog und Be-

ziehung. Nach dieser Erkenntnis gestal-

te ich den Unterricht.» Ein Beispiel? An-

lässlich einer Klassenfahrt auf den Ran-

den mit Übernachtung waren die streng-

gläubigen Eltern einer muslimischen 

Schülerin in Sorge, wo und wie ihre 

Tochter schlafen werde. Es zeigte sich 

nach einigem Überlegen die Möglich-

keit, dass das Mädchen zusammen mit 

ein paar Kolleginnen in einem kleinen 

separaten Raum schlafen konnte. Die El-

tern waren erleichtert, die Mädchen 

hatten ihren Spass, und das Problem 
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Der Erziehungsrat erlässt Richtlinien zum Umgang mit Religionen in der Schule

«Kinder haben keine Sezessionsgelüste»
Richtlinien sollen jetzt im Kanton Schaffhausen den Umgang der Schule mit Kindern verschiedener 

Religionen regeln. Schön und gut, sagt Lehrer Christoph Schmutz, vor allem aber braucht es das 

Gespräch auf Augenhöhe – direkt, respektvoll und ideologiefrei.

Jede Stunde ein Weltturntag – und alle machen mit. Foto: Peter Pfister



war gelöst. Schmutz hat, in einer an-

dern Klasse, auch schon erlebt, dass 

Mädchen ihr Kopftuch auf der Schulrei-

se plötzlich auszogen und im Wind flat-

tern liessen, ohne dass jemand ein Wort 

gesagt hätte – und es auf der Heimfahrt 

ungerührt wieder umbanden. «Kinder 

haben Humor und Selbstbewusstsein 

und switchen meist ohne Schuldgefüh-

le zwischen den Kulturen. Und: Kinder 

haben keine Sezessionsgelüste, sie wol-

len mitmachen und dazugehören.»

Was drinsteht
Das Papier des Erziehungsrates unter dem 

Vorsitz von Erziehungsdirektor Christian 

Amsler wurde am 7. April verabschiedet 

und enthält «Empfehlungen, welche die 

Lehrpersonen und Schulbehörden in ihrer 

täglichen Arbeit bei Fragen im Umgang 

mit Schülerinnen und Schülern verschie-

dener Religionen unterstützen sollen. Die-

se Empfehlungen basieren auf der im Lau-

fe der Zeit entwickelten Praxis, abgestützt 

auf die entsprechenden rechtlichen Bedin-

gungen. Der Erziehungsrat legt Wert dar-

auf, dass für alle Kinder an den Schaffhau-

ser Schulen dieselben Rechte und Pflich-

ten gelten. Unter gebührender Glaubens- 

und Gewissensfreiheit sollen die Schu-

len ihre Aufgaben wahrnehmen können. 

Die Glaubens- und Gewissensfreiheit ist 

gemäss Bundesverfassung und Kantons-

verfassung zu gewährleisten. Die Schule 

nimmt soweit als möglich Rücksicht dar-

auf, so dass Schülerinnen und Schüler ihre 

religiösen Pflichten erfüllen können.»

Ausführlich wird die Frage der Dis-

pensation behandelt: An hohen religiö-

sen Feiertagen werden Schülerinnen 

und Schüler aller religiösen Bekenntnis-

se vom Unterricht freigestellt. Hingegen 

ist eine Dispensation von einzelnen Un-

terrichtsfächern des Schaffhauser Lehr-

plans aus religiösen Gründen in der Re-

gel nicht möglich; dem an Schweizer 

Schulen geltenden Prinzip der Integrati-

on muss entsprochen werden. Der 

Schwimm- und Sportunterricht ist für 

alle Schülerinnen und Schüler obligato-

risch – gemäss neuester Rechtsspre-

chung des Bundesgerichts zu einem ent-

sprechenden Schaffhauser Fall. Dabei 

soll den Kindern aber ermöglicht wer-

den, den Körper zu bedecken und in 

leichten Kleidern zu schwimmen sowie 

sich in abgetrennten Räumen umzuzie-

hen – ein Vorhang genügt. 

Auch das Unterrichtsfach «Individu-

um, Gemeinschaft und Religion», das 

heute den ausschliesslich christlichen 

Religionsunterricht von früher ersetzt, 

ist für alle Kinder obligatorisch, da es 

sich dabei um eine überkonfessionelle 

Religionskunde handelt, in der alle 

Weltreligionen behandelt werden. Auch 

am Kochunterricht nehmen alle Buben 

und Mädchen teil – unter Berücksichti-

gung der religiösen Essensvorschriften. 

Gläubige Muslime können während des 

Ramadan, also während des Fastenmo-

nats, auf Gesuch der Eltern vom Koch-

unterricht befreit werden, müssen aber 

anderweitig in der Schule arbeiten.

Nicht ganz klar erscheinen die Regeln 

im Kapitel «Religiös geprägte Unter-

richtsinhalte»: Im Grundsatz sind kei-

ne Sonderregelungen für nichtchristli-

che Schulkinder vorgesehen, dennoch 

ist von einer Teilnahme dieser Kinder 

an Handlungen und Liedern mit religi-

ösen Inhalten abzusehen, wenn diese 

dem eigenen Glauben widersprechen. 

Wenn hingegen an Weihnachten und 

Ostern christliche Lieder gesungen oder 

Krippenspiele aufgeführt werden, so ist 

dagegen «wenig einzuwenden», solange 

nicht «bekenntnishaftes Verhalten» da-

mit verbunden ist. Sollten Eltern ihre 

religiösen Bedenken glaubhaft darle-

gen, sei ein Gesuch um Dispensation des 

Kindes ausnahmsweise zu bewilligen. Es 

dürfte für Lehrpersonen nicht ganz ein-

fach sein, sich mit diesen etwas wider-

sprüchlichen Anweisungen zurechtzu-

finden.

Dabeisein macht Spass
Schulreisen, Exkursionen und Klassenla-

ger sind Bestandteil des obligatorischen 

Schulunterrichts und fördern die Integ-

ration. Darum haben alle Schülerinnen 

und Schüler ausnahmslos daran teilzu-

nehmen, auch Kinder anderer Religio-

nen. Es ist aber seitens der Schule darauf 

zu achten, dass Begleitpersonen beider-

lei Geschlechts mit dabei sind und dass 

getrennte Schlafräume für Buben und 

Mädchen garantiert werden können. 

Dass Klassenlager nicht während des Ra-

madan durchgeführt werden sollen, ist 

ebenfalls eine nicht ganz einfach einzu-

haltende Empfehlung – finden doch vie-

le Lager in den Monaten August und Sep-

tember statt, wenn in der Regel die Zeit 

des Ramadan ist.

Zu den Kleidervorschriften heisst es 

im Papier des Erziehungsrates, dass die 

rechtlichen Grundlagen des Kantons 

Schaffhausen keine Einschränkungen 

kennen, weshalb die Bekleidung der 

Kinder in der Verantwortung der Eltern 

liege. Kopftuch oder Käppchen, die aus 

religiösen Gründen getragen werden, 

müssen während des Unterrichts nicht 

abgelegt werden. Druckversuche oder 

Verbote seitens der Lehrpersonen sind 

nicht zulässig und würden die Glau-

bens- und Gewissensfreiheit verletzen, 

jedenfalls solange die betreffenden 

Schülerinnen und Schüler «mit den Klei-

dungsstücken oder mit religiösen Sym-

bolen nicht Druck auf ihre Mitschüle-

rinnen und Mitschüler ausüben».
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Eine Handhabe geben
Schaffhausen. Ausgearbeitet wur-

de der «Erlass zu Fragen im Umgang 

mit Schülerinnen und Schülern ver-

schiedener Religionen an der Volks-

schule» vom Rechtsdienst des Erzie-

hungsdepartementes des Kantons 

Schaffhausen, gestützt auf die Bun-

desverfassung, die Kantonsverfas-

sung und ein vergleichbares Papier 

des Kantons Zürich. Gemäss Juris-

tin Cristina Baumgartner sind die 

Richtlinien als praxisnahe Handha-

be für Schulleitungen, Lehrpersonen, 

Schulbehörden, Ausländerorganisa-

tionen und Eltern gedacht – sie sind 

aber selbstverständlich öffentlich zu-

gänglich auf der Homepage der kan-

tonalen Verwaltung unter www-sh.

ch/Schule/News. 

Informiert wurden auch weitere 

interessierte Kreise wie beispielswei-

se die Integrationsfachstelle Integres 

und das Arbeiterhilfswerk, die in ih-

rer täglichen Arbeit mit Fragen der 

Religionsausübung zu tun haben. 

Laut Cristina Baumgartner hat man 

darauf geachtet, dass der Erlass den 

Umgang mit allen Religionen an-

spricht und nicht nur einzelne Glau-

bensbekenntnisse wie etwa den Is-

lam, der in den Schaffhauser Schu-

len neben dem Christentum am 

stärksten vertreten ist, in den Fokus 

nimmt. (P. K.)
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Förderprogramm des Bundes und 

ersetzen Sie Ihre Fenster durch neue, 

energiesparende MINERGIE-Fenster.

- RADIO RASA PRESENTS -

-  RASAFARI -
- SAMSTAG, 29. MAI 2010, ab 18 h 30 -

mit

- STEREOSOPHA -    - OY -    - GUZ -

IM MOSERGARTEN SCHAFFHAUSEN



Donnerstag, 6. Mai 2010 Stadt 11

Susi Stühlinger

Draussen haben die bayrischen Radler, 

unterwegs von Radolfzell nach Trier, ihre 

Drahtesel bereits für die nächste Etappe 

gesattelt. Drinnen futtern drei Dutzend 

Schülerinnen und Schüler Nutella-Brot 

und Corn-Flakes, die einen noch im Halb-

schlaf, die anderen rege auf Berndeutsch 

parlierend. Als die Schüsseln und Teller 

leer sind, kommt die Lehrerin. «Wer hat 

gut geschlafen?» Etliche Hände schnellen 

in die Höhe. «Wem tun die Füsse noch weh 

von gestern?» Auch das scheint bei vielen 

der Fall zu sein. Nichtsdestotrotz geht es 

jetzt ruck zuck weiter: Regenjacke, Re-

genhose, Gummistiefel angezogen und 

zur Stadtbesichtigung aufgebrochen. Spä-

ter wartet der Rheinfall. Dort waren die 

zwei Frauen aus Klosters und ihre Töchter 

schon tags zuvor. Während die Schulklas-

se noch bis Ende Woche bleibt, werden sie 

schon heute abreisen. Schaffhausen habe 

ihnen sehr gut gefallen – «mal was ande-

res als überall nur Berge»; ebenso der Auf-

enthalt im Youth Hostel Belair – «wir wur-

den sehr zuvorkommend behandelt.»

Diese Woche: Musterschüler
«Heute haben wir einen Mix, der die Ge-

samtheit unserer Gäste gut repräsentiert», 

meint Urs Gretener. Zusammen mit seiner 

Frau Ursi waltet er seit Anfang  der Sai-

son als Gastgeber im schmucken Herren-

sitz aus dem 16. Jahrhundert. Von 94 Bet-

ten sind gegenwärtig 80 belegt, «ganz so 

voll ist es natürlich nicht immer», kons-

tatiert der Betriebsleiter. Mit der Schirm-

mütze auf den langen Haaren, dem dich-

ten Bart und der kleinen runden Brille, 

erinnert der Mann, der heute alle Hände 

voll zu tun hat, an einen sozialistischen 

Revolutionär aus dem vorletzten Jahr-

hundert. Doch führt er keine aufbegeh-

renden Horden an, sondern beherbergt le-

diglich stramme Mannen in Radlerhosen 

und nutellabrotverschlingende Schulklas-

sen. «Wir sind schon einer der Orte, wo 

die Schüler ausprobieren, wie weit sie ge-

hen können», sagt Urs Gretener. Hier in 

Schaffhausen habe er bisher noch keine 

Probleme gehabt, jedoch erinnert er sich, 

auf frühere Arbeitsorte zurückblickend, 

durchaus an Situationen, wo durchgegrif-

fen werden musste. «Es kommt immer da-

rauf an, ob die Lehrpersonen ihre Klassen 

im Griff haben.» Die Nachtruhe, im Belair 

auf 22.30 angesetzt, sei schon hie und da 

ein Thema. Meistens jedoch könnten Un-

stimmigkeiten (etwa zwischen jenen, die 

Die Jugendherberge Belair unter neuer Leitung

Von der Nachtruh bis zum Nutellabrot
Was lange währt, wird (hoffentlich) endlich gut: Urs und Ursi Gretener leiten seit Anfang März die Jugi 

Belair. Sie haben einige Neuerungen im Auge. Doch erst einmal steht die Hochsaison vor der Tür.

Die Schulklasse aus dem Kanton Bern langt beim Frühstück kräftig zu. Danach wartet die Stadtbesichtigung.  Foto: Peter Pfister
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schlafen und denen, die feiern möchten) 

mittels guter Kommunikation schnell bei-

gelegt werden. «Erfahrungsgemäss geht es 

in der ersten und in der letzen Nacht des 

Aufenthalts hoch her», sagt Gretener. «Bei 

der Klasse, die gegenwärtig da ist, habe 

ich allerdings keine Angst, das sind richti-

ge Musterschüler.»

Urs Gretener ist gelernter Koch mit ei-

ner Zusatzausbildung als Arbeitsagoge – 

eine Mischung aus Sozialarbeiter und So-

zialpädagoge – und hat schon mannigfal-

tige Erfahrungen in zahlreichen Jugend-

herbergen gesammelt, bevor er mit seiner 

Frau nach Schaffhausen kam. So leitete 

das Ehepaar gemeinsam die alte Jugi in 

Davos, und auch kennengelernt haben 

sich Urs und Ursi Gretener, sie ursprüng-

lich aus dem Bündnerland, er aus Basel 

stammend, in einer Jugendherberge – 

nicht etwa als Touristen, sondern als Che-

fin und Angestellter: «Meine Frau stellte 

mich damals in der Jugendherberge ein. 

Aus dem Arbeitsverhältnis wurde dann 

irgendwann ein Liebesverhältnis», 

schmunzelt Gretener.

Auf Schaffhausen fiel die Wahl des Paa-

res nicht zuletzt wegen der schmucken 

Liegenschaft, die jedoch beim näheren 

Hinsehen einige Spuren der Abnutzung 

trägt. Gretener möchte das im Besitz der 

Stadt befindliche Haus nach und nach he-

rausputzen, die Eigentümerin und der Ver-

ein hätten ihre Unterstützung in einem 

Gespräch bereits signalisiert. So sollen 

Wände neu gestrichen und die Beleuch-

tung verbessert werden. Doch das muss 

noch bis im Herbst warten, denn die Hoch-

saison steht vor der Tür und zu viel Zeit 

hat das Ehepaar dann eigentlich nie. Nicht 

für (ohnehin den reibungslosen Ablauf stö-

rende) Renovationsarbeiten, geschweige 

denn für viel Freizeit. So ist Gretener zwar 

bereits dem hiesigen Triathlon-Club beige-

treten, doch für ausgedehnte Erkundungs-

touren in der Region reichte es den passio-

nierten Velofahrern bisher nicht.

Angestellt und selbstständig
«Wieviel Zwiebeln soll ich machen?», fragt 

der junge Mann, der soeben den Raum be-

treten hat. Er leistet seinen Zivildienst im 

Belair ab. Neben vier Teilzeit-Angestellten 

und dem «Zivi» arbeitet bei Urs und Ursi 

Gretener auch jemand aus dem Beschäf-

tigungsprogramm der Stiftung Impuls, 

manchmal schickt der Strafvollzug seine 

Klienten zum Abarbeiten von Sozialstun-

den. Dass er als Betriebsleiter des Belair 

dem Verein Schweizer Jugendherbergen 

unterstellt ist, empfindet Urs Gretener als 

angenehm. «Mir gefällt der Mix zwischen 

selbstständig und angestellt. Innerhalb 

des Rahmens, den die Organisation steckt, 

habe ich viele Freiheiten. Ausserdem über-

nimmt sie zahlreiche administrative Ar-

beiten, wie etwa Lohnzahlungen, Buchhal-

tung und Werbung – darüber bin ich froh.» 

Die Jugendherberge habe den grossen Vor-

teil, Teil eines bekannten und bewährten 

internationalen Netzwerks zu sein. «Ande-

re Backpackers in der Region sieht Urs Gre-

tener übrigens weniger als Konkurrenz, 

denn als wichtigen Teil zur Belebung des 

Rucksacktourismus: «Wir haben viele An-

fragen für Vierer- und Zweierzimmer, die 

wir an sie weiterleiten, sie schicken uns im 

Gegenzug grössere Gruppen.»

Urs Gretener, Herr des Belair-Schlöss-

chens, hat einige Visionen: «Wir sind daran, 

bestehende Kontakte zu intensivieren und 

weitere Bande zu knüpfen, sodass Packages 

– etwa Übernachtung im Hostel plus Be-

such im Seilpark oder Kanufahrten – ange-

boten werden könnten.» Auch mit den an-

deren Youth Hostels in der Region – Stein 

am Rhein und Dachsen – suche man das Ge-

spräch. Und um noch einmal auf die bauli-

chen Erneuerungen zurück zu kommen: 

«Das wird wohl noch eine Weile dauern, 

aber das alte Waschhaus, das wir gegenwär-

tig als Lager brauchen, könnte anders ge-

nutzt werden, vielleicht findet ja dort ir-

gendwann mal ein Jazz-Brunch statt», sagt 

Urs Gretener. Dieses Jahr wird es fürs Erste 

wohl bei dem erwähnten Anstrich und dem 

neuen Lichtkonzept bleiben. Und wenn das 

erledigt ist, gehen die Greteners erst mal in 

den zweimonatigen unbezahlten Urlaub. 

«Nach Chile vielleicht», sagt Urs Gretener. 

Ob sie dort in der Jugendherberge über-

nachten? «Vielleicht. Eher aber im Zelt.» 

n mix

Schaffhausen. Man erinnert 

sich: Eine Nachricht in süd-

deutschen Zeitungen hatte im 

Januar mächtig Staub aufge-

wirbelt. Der damalige Minis-

terpräsident von Baden-Würt-

temberg, Günther Oettinger, 

hatte als designierter EU-Ener-

giekommissar am Rande einer 

Zusammenkunft in Brüssel fal-

len lassen, angesichts des oh-

nehin geringen politischen Wi-

derstandes gegen ein Endlager 

für hochradioaktiven Atom-

müll in Benken sollte man sich 

eine gemeinsame Nutzung für 

Deutschland und die Schweiz 

überlegen. Nun hat SP-Kantons-

rätin Martina Munz die Ant-

wort des Regierungsrates auf 

ihre diesbezügliche Kleine An-

frage bekommen. Und die Ant-

wort heisst: Nein. Und noch-

mals nein. Der Regierungsrat 

hat keine Kenntnis von irgend-

welchen Gesprächen über eine 

grenzüberschreitende Nutzung 

eines möglichen Endlagers, er 

strebt auch keine solchen an. 

Oettinger hatte auf eine dama-

lige Nachfrage des deutschen 

Botschafters dementiert, res-

pektive sich von seinen Äusse-

rungen distanziert. Auch die 

vielgefürchtete «Paketlösung», 

für die in einer Art Pokerspiel 

das Dossier Endlager mit an-

dern schweizerisch-deutschen 

Streitfällen wie etwa dem Flug-

lärmdossier verknüpft werden 

könnten, kommt laut Regie-

rungsrat weder für den Bund 

noch für den Kanton Schaff-

hausen in Frage, der für so et-

was auch gar nicht zuständig 

wäre. Sogar Bundeskanzlerin 

Angela Merkel  habe anlässlich 

ihres Besuches in der Schweiz 

am 29. April deutlich gemacht, 

«es sei nicht zielführend, sämt-

liche grenzüberschreitenden 

Probleme einer einzigen Lösung 

zuzuführen». Der Regierungs-

rat schliesst seine Ausführun-

gen mit der Ankündigung, die 

Vorlage zur Änderung des Ge-

setzes gegen Atommüll-Lager-

stätten werde dem Kantonsrat 

noch vor den Sommerferien un-

terbreitet. Darin werde er nä-

her auf Massnahmen, Konzept 

und Handlungsmöglichkeiten 

gegen Endlager in der Region 

eingehen. (P. K.)

Regierung: «Ganz sicher nicht»
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René Uhlmann

2006 wurde die Organisation von Kan-

tonsspital, Pflegezentrum und Psychiat-

riezentrum Breitenau in die neue Rechts-

form «Spitäler Schaffhausen» zusammen-

geführt. In den folgenden zwei Jahren sei 

dieser neue Verbund «sehr oft im Brenn-

punkt der Aufmerksamkeit von Politik 

und Medien gestanden», sagte am Mon-

tag Ursula Hafner-Wipf, Vorsteherin des 

Departements des Innern, bei der Präsen-

tation des Jahresberichts 2009. Das ver-

gangene Jahr sei deutlich ruhiger gewe-

sen – wofür Kader und die übrigen Mit-

arbeitenden der Spitäler «sehr dankbar 

sind».

Änderungen stehen bevor
Allerdings und genau betrachtet: Von 

Ruhe im Schaffhauser Spitalbetrieb kann 

keine Rede sein, mindestens in den kom-

menden Jahren nicht. Denn spitalintern 

einerseits, anderseits durch neue, von 

aus sen auf den Kanton zukommende Än-

derungen ist zur Zeit vieles im Fluss.

Seit die Geburtenabteilung der Klinik 

Belair geschlossen ist, stieg die Zahl der 

Geburten im Kantonsspital. 770 waren es 

im vergangenen Jahr. Deshalb wurden 2,5 

Millionen Franken in die Erneuerung der 

Frauenklinik investiert; Eröffnung ist be-

reits in einem Monat. Für 4,5 Millionen 

Franken wird zur Zeit auch das Pflegezen-

trum saniert. Kürzlich konnte die drin-

gend benötigte Übergangspflegestation in 

Betrieb genommen werden. Weitere 

punktuelle Erneuerungen bezwecken 

eine «bedarfsgerechte Nutzung» des Ge-

bäudes für weitere sieben bis zehn Jahre. 

Ebenfalls aktuell: Noch in diesem Jahr 

wird mit der Sanierung des Ambulatori-

ums begonnen, das laut Spitaldirektor 

Hanspeter Meister im heutigen Zustand 

«eine Zumutung» ist. Die Notfallaufnah-

me soll mit verbesserten Abläufen kun-

denfreundlicher werden. Bereits im kom-

menden Juni wird zudem der Betrieb ei-

ner Notfallpraxis aufgenommen. Diese 

wird im Turnus von niedergelassenen 

Ärzten geleitet, wovon man sich Synergi-

en für alle Beteiligten erhofft.

Darüber hinaus wird die Spitalleitung 

bis Ende Jahr einen Masterplan erarbei-

ten, der Perspektiven und finanzielle In-

vestitionen in den Gesundheitsbereich 

während der kommenden zehn bis zwan-

zig Jahre aufzeigen soll. Zentral ist dabei 

die Frage, wie der künftige Spitalstandort 

Schaffhausen aussehen soll. Erklärtes 

Ziel ist laut dem Spitalrat eine «erstklas-

sige medizinische Grundversorgung».

Herausforderung Fallpauschale
Eine weitere, grosse Herausforderung: 

Ab 2012 werden schweizweit so genann-

te Fallpauschalen eingeführt. Diese sind 

zwar vielerorts umstritten, aber wohl 

kaum mehr zu umgehen. Damit soll die 

Konkurrenz zwischen Spitälern gefördert 

werden. Die Kostenstrukturen an Klini-

ken müssen künftig transparent und ver-

gleichbar sein. «In diesem Wettbewerb 

wollen wir bestehen, aber das bedeu-

tet viel verwaltungsinterne Arbeit», sagt 

dazu Spitaldirektor Meister.

Jahresbilanz der Spitäler Schaffhausen

Zur Zeit ist vieles im Fluss
Mit Hochdruck arbeiten die Spitäler Schaffhausen an ihrer Zukunft. Es geht nicht nur um bauliche 

Aspekte; die Einführung von Fallpauschalen ab 2012 verursacht viel organisatorischen Aufwand.

Erste renovierte Station im Pflegezentrum: Die Übergangspflege. Hier werden Patienten 
untergebracht, die nicht mehr so intensiv betreut werden müssen. Foto: Peter Pfister

Zahlen und Fakten
Der Ertragsüberschuss 2009 beläuft 

sich auf 1,9 Millionen Franken (Vor-

jahr: 3,5 Millionen). Erwirtschaftet 

wurden 175,9 Millionen Franken 

(Vorjahr: 167,8 Millionen), bei einem 

Staatsbeitrag von 67 Millionen Fran-

ken (Vorjahr: 65,5 Millionen). Im Be-

richtsjahr wurden 9'688 (plus 1,3 

Prozent) stationäre und 48'741 (plus 

2,8 Prozent) ambulante Behandlun-

gen durchgeführt. Die Anzahl der 

Pflegetage betrug 139'507.

Im vergangenen Jahr haben 1338 

Beschäftigte (907 Vollstellen) an den 

Schaffhauser Spitälern gearbeitet, 

das sind 1,8 Prozent mehr als im Vor-

jahr. Vor allem «um das Rechnungs-

wesen auf Vordermann zu bringen» 

(Direktor Hanspeter Meister) wurde 

die Verwaltung im vergangenen Jahr 

um vier Stellen (von 57 auf 61) aufge-

stockt. (R. U.)
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Noch während vielen Jahrzehnten waren 

die Leiter der genossenschaftlich organi-

sierten Darlehenskasse im Nebenamt tä-

tig. «Meist waren es Quereinsteiger, die 

sich gerne mit Zahlen beschäftigten», er-

zählt der heutige Vorsitzende der Bank-

leitung der Raiffeisenbank Schaffhausen, 

Victor Kunz. 

Auch er kam aus einem anderen Beruf 

(Kunz hatte Setzer gelernt und in der 

Werbebranche gearbeitet), als er 1981 die 

Leitung der Schleitheimer Darlehenskas-

se übernahm, die sich seit 1974 Raiffei-

senkasse nannte. «Schon mein Vorgänger 

war allerdings im Vollamt angestellt, 

aber auch er hatte den Tresor noch bei 

sich zu Hause im Schlafzimmer.»

In den Nachbardörfern Schleitheims, 

Beggingen und Siblingen, waren 1938 

und 1965 weitere Darlehenskassen ent-

standen. Sie nannten sich später eben-

falls Raiffeisenkasse. Den Namen «Bank» 

durfte die Raiffeisenkasse Schleitheim ab 

1984 tragen. Victor Kunz: «Voraussetzung 

für die Zustimmung der Eidgenössischen 

Bankenkommission war eine jährliche 

Bilanzsumme von 20 Millionen Franken. 

Ausserdem musste man eine ordentliche 

Geschäftsführung garantieren.»

Noch schnell an die Chilbi
In den überschaubaren Verhältnissen von 

Schleitheim wäre auch fast nichts anderes 

möglich gewesen. Man kannte den Bank-

leiter, und der Bankleiter kannte seine 

Kunden. Wie weit das Vertrauen ging, zei-

gen zwei Begebenheiten, an die sich Vic-

tor Kunz noch gut erinnert: Einmal habe 

ihn ein deutsches Zollamt telefonisch mit-

ten in der Nacht aus dem Bett geklingelt. 

Es hatte einen Verkehrssünder aus Schleit-

heim angehalten und wollte eine Kaution 

kassieren. Der Mann hatte nicht genügend 

Geld dabei, darum erkundigte sich das 

Zollamt, ob der Festgehaltene denn liquid 

sei. «Da sagte ich, den dürft ihr laufen las-

sen, der kann seine Busse bezahlen.»

Ein anderes Mal stand spätabends ein 

Bauer vor der Tür. Er habe kein Geld 

mehr, wolle aber noch an die Chilbi nach 

Beggingen fahren. «Meine Frau gab ihm 

100 Franken aus unserer Haushaltskasse. 

Sie wusste, das ist ein Kunde, von dem 

werden wir das Geld schon am nächsten 

Tag wieder zurückbekommen.»

Dieses fast familiäre Vertrauensver-

hältnis legte die Basis für das kontinuier-

liche Wachstum der Raiffeisenbank 

Schaffhausen in den letzten hundert Jah-

ren. Seit 1990 ist die Zahl der Genossen-

schafter von 1'000 auf 7'000 angestiegen, 

die Bilanzsumme hat sich im selben Zeit-

raum etwas mehr als vervierfacht (auf 

441,5 Millionen Franken). 

Bankverlust privat gezahlt
Die Expansion hinterliess ihre Spuren: 

1992 war eine Geschäftsstelle in Hallau 

eröffnet worden, 1995 kam es zur Fusion 

mit den Raiffeisenkassen Beggingen und 

Siblingen, deren Geschäftsstellen aller-

dings im Jahr 2000 aus Sicherheitsgrün-

den geschlossen werden mussten, was in 

den betroffenen Gemeinden heftige Pro-

teste heraufbeschwor. Dafür hatte die 

Raiffeisenbank 1999 eine Geschäftsstel-

le an der Schaffhauser Bahnhofstrasse er-

öffnet, die seit letztem Jahr neu auch als 

Hauptsitz dient und inzwischen den gröss-

ten Teil der Bilanzsumme beisteuert.

Wenn Samuel Bächtold, der Verwalter 

der Gründerjahre, die heutigen Zahlen zu 

Gesicht bekäme, ihm würde schwindlig 

werden. Vielleicht würde er sich auch an 

das Jahr 1929 erinnern. Wie man der Ju-

biläumsschrift der Raiffeisenbank ent-

nehmen kann, musste Bächtold damals 

einen Verlust, den die Schleitheimer Dar-

lehenskasse erlitten hatte, aus der eige-

nen Tasche ausgleichen. Für Bächtold war 

es eine persönliche Katastrophe. Er habe 

eben nie Nein sagen können, erinnert sich 

laut Festschrift eine seiner Töchter. 
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100 Jahre Raiffeisenbank – regional verankert und nahe bei den Kunden

Der Tresor war im Schlafzimmer
70 Mitglieder zählte die Darlehenskasse Schleitheim, als sie 1910 im Privathaus von Samuel Bächtold 

den Betrieb aufnahm. Die Stube diente gleichzeitig als Schalter. Das Geld bewahrten Bächtold und seine 

Nachfolger noch lange in einem Tresor im Schlafzimmer auf.

2009 wurde der Hauptsitz der Raiffeisenbank vom Gründungsort Schleitheim an die 
Geschäftsstelle in Schaffhausen verlegt.  Foto: Peter Pfister
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az Victor Kunz, die Raiffeisenbank 
Schaffhausen feiert am kommenden 
Samstag mit der Jubiläums-GV offizi-
ell ihr hundertjähriges Bestehen. Wie 
geht es Ihrer Bank an der Schwelle 
zum zweiten Jahrhundert?
Victor Kunz Uns geht es gut. Wir konn-

ten mit der Verlegung unseres Backoffi-

ces in die Stadt Schaffhausen soeben eine 

längere Phase der Expansion abschlies-

sen. Wir haben auch die grossen Inves-

titionen, die damit verbunden waren, er-

folgreich bewältigt.

Ihre Bank hat von der Vertrauenskri-
se des Publikums profitiert, das vom 
Geschäftsgebaren der Grossbanken 
enttäuscht war. Ist die Abwanderung 

zu den kleinen Banken ein anhalten-
der Trend?
Es gibt immer noch Leute, die von den 

grossen zu einer kleinen Bank wechseln, 

aber es sind längst nicht mehr so viele 

wie im Winter 2008/2009. 

Trotzdem wächst die Zahl der Ge-
nossenschafter der Raiffeisenbank 
Schaffhausen kontinuierlich. Wie 
viele sind es am Vorabend der Jubilä-
ums-GV?
Im Moment zählt die Raiffeisenbank 

Schaffhausen knapp 7'000 Genossen-

schafterinnen und Genossenschafter.

Dann wird das Potenzial wohl bald 
ausgeschöpft sein, das für eine Mit-
gliedschaft in der Raiffeisenbank-Ge-
nossenschaft empfänglich ist.

Victor Kunz: «Wir haben keine ausländischen Kunden mit grossen Vermögen.» Fotos: Peter Pfister
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Victor Kunz über das Jubiläum der Raiffeisenbank, Bankerboni und Steuerflucht

«Ich bin überhaupt nicht neidisch»

Das Jubiläum
1910 in Schleitheim als kleine Dar-

lehenskasse gegründet, ist die Raiff-

eisenbank Schaffhausen inzwischen 

von der Einmannbank zu einem 

regio nalen Geldinstitut angewach-

sen, in dem sich 33 Mitarbeitende 

26 Stellen teilen. Für die Attrakti-

vität des immer noch als Genossen-

schaft organisierten Unternehmens 

sprechen der anhaltende Mitglieder-

zuwachs und die grosse Beliebtheit 

der Generalversammlungen. An der 

Jubiläums-GV vom Samstag in der 

Stahlgiesserei wird eine Rekordbe-

teiligung von rund 1'800 Genossen-

schaftern erwartet. (B.O.)



Das muss nicht so sein. Wir werden zwar 

bestimmt irgendwann eine Grenze errei-

chen, aber gegenwärtig liegen wir mit 

7'000 Genossenschafterinnen und Genos-

senschaftern erst bei zehn Prozent der 

Bevölkerung in unserem Geschäftskreis. 

Da sollte es schon möglich sein, dass wir 

noch ein bisschen zulegen können.

Vielleicht werden Ihnen die grossen 
Banken behilflich sein. Sie scheinen 
aus der Krise nichts gelernt zu haben. 
Schon garniert das Management wie-
der vollkommen überrissene Boni. 
Werden Sie als Chef einer kleinen Re-
gionalbank nicht neidisch, wenn Sie 
hören, dass der Crédit Suisse-Boss für 
das Geschäftsjahr 2009 satte 71 Milli-
onen Franken einstreicht? 
Ich bin überhaupt nicht neidisch, sondern 

muss eher den Kopf schütteln. Ich möchte 

allerdings auch zu bedenken geben, dass 

wir eine kleine Lokalbank mit einem klar 

umrissenen Angebot sind. Darum kann 

ich mir gar nicht vorstellen, wofür man 

so viel Geld verdient. Die Chefs der gros-

sen Banken sind aber auch in einem in-

ternationalen Rahmen tätig und behaup-

ten, man müsse so hohe Boni auszahlen, 

weil sonst die guten Leute davonlaufen. 

Als Aussenstehender masse ich mir kein 

Urteil an, ob diese Begründung zutrifft.

Sie erwähnten, dass die Raiffeisen-
bank eine lokale Bank und nicht im 
internationalen Geschäft tätig sei. 
Welches sind denn Ihre wichtigsten 
Geschäftsbereiche?
Im Vordergrund steht bei der Raiffeisen-

bank Schaffhausen das klassische Hy-

pothekargeschäft, in dem wir übrigens 

auch immer noch gut wachsen. Der zwei-

te Bereich besteht in der Anlage von Kun-

dengeldern, vom Sparheft bis hin zur ei-

gentlichen Vermögensverwaltung. Als 

neues Standbein 

bauen wir seit kur-

zem das Geschäft 

mit Firmenkun-

den aus, schwer-

gewichtig sind das 

kleine und mittelgrosse Firmen. Um die-

ses Kundensegment kompetent beraten 

zu können, haben wir einen ausgewiese-

nen Fachmann angestellt.

Hat die Raiffeisenbank denn bisher 
die Firmenkunden vernachlässigt?
Nein, aber wir haben unser Potenzial 

noch nicht ausgeschöpft. Wenn man für 

Firmenkunden attraktiv sein will, dann 

muss man umfassende Beratungen anbie-

ten können, die unternehmerische Fra-

gen mit einschliessen, sei es bei der Fir-

mengründung oder bei der Nachfolgere-

gelung. Dazu sind wir jetzt in der Lage.

Wie alle anderen Banken in Schaff-
hausen hat auch die Raiffeisenbank 
Kundinnen und Kunden mit Wohn-
sitz in Deutschland. Welche Konse-
quenzen hatte die Steuerfluchtdebat-
te in unserem Nachbarland – Stich-
wort: geklaute CD mit Daten von Steu-
erflüchtlingen – auf Ihre deutsche 
Kundschaft? Wandert sie jetzt ab, 

weil sie sich vor 
dem heimischen 
Fiskus fürchtet?
Wir haben keine 

ausländischen Kun-

den mit grossen 

Vermögen. Bei uns handelt es sich haupt-

sächlich um Grenzgänger, die viele Jahre 

in der Schweiz gearbeitet haben und ihr 

Lohnkonto bei uns besassen. Jetzt ist even-

tuell ihr Pensionskassengeld bei uns ange-

legt. Wir sind der Meinung, dass unsere 

Kunden ihr Geld gesetzeskonform versteu-

ern sollten, aber wir sind natürlich nicht 

in der Lage, ihnen auch noch die Steuerer-

klärungen auszufüllen. Das liegt ganz in 

der Verantwortung der Kunden selbst. 

Was halten Sie von der Weissgeldstra-

Victor Kunz zum Thema Banker und überrissene Boni: «Ich kann mir gar 
nicht vorstellen, wofür man so viel Geld verdient.» 

Donnerstag, 6. Mai 201016 Wochengespräch

Victor Kunz 

Der Vorsitzende der Bankleitung 

der Raiffeisenbank Schaffhausen ist 

in einer Arbeiterfamilie im Niklau-

sen aufgewachsen. Victor Kunz ab-

solvierte in der Unionsdruckerei 

eine Setzerlehre und ging später in 

die Werbung. Um dem behinderten 

Sohn eine verkehrsarme Umgebung 

bieten zu können, zogen Trudi und 

Victor Kunz aufs Land nach Schleit-

heim. Dort wurde Kunz im Jahr 1981 

die Nachfolge des amtierenden Lei-

ters der örtlichen Raiffeisenkasse an-

getragen, die später mit den Raiffei-

senbanken Beggingen und Siblingen 

fusionierte. In den folgenden Jah-

ren gestaltete Kunz die Expansion 

der Bank massgeblich mit. Das Ju-

biläumsjahr ist nun gleichzeitig der 

Höhepunkt und der Abschluss sei-

ner Karriere. Ende 2010 wird Victor 

Kunz pensioniert. (B.O.)

«Das Potenzial noch 
nicht ausgeschöpft»
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Nathalie und Sahra Walter trainieren für die Schweizermeisterschaft im Kunstrad vom kommenden Wochenende in Beringen. Foto: Peter Pfister

Semi-Dok 3
«The Two Horses of Genghis 
Khan» zeigt eine Mongolei 
zwischen Tradition und Moderne.

Akustisch 6
«The Miserable Rich» ist 
ein Kammerquartett, das 
unkonventionelle Musik macht.

Songwriter 7
Max Herre, der ehemalige 
Frontmann von «Freundeskreis», 
stellt sein neues Album vor.

Blues 7
Henrik Freischlader ist die 
Stimme einer neuen Generation 
von hochkarätigen Bluesern.
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Der Meistertitel ist in Griffnähe
Am Wochenende organisiert der Verein «Freie Radler vom Klettgau Löhningen» die Schweizermeister-

schaft der Junioren und Schüler im Kunstrad sowie Radball und zählt dabei selbst zu den Favoriten.

MARTIN WANNER

SIE ZÄHLEN zu den Bes-
ten ihres Fachs. Die Rede ist von 
den Kunstradfahrerinnen des Ver-
eins «Freie Radler vom Klettgau 
Löhningen». «Wir konnten in den 
letzten Jahren etliche Schweizer-
meistertitel in den verschiedenen 
Schülerkategorien gewinnen und 
uns ausserdem für die Junioreneu-
ropameisterschaft qualifizieren», 
erzählt Vizepräsident Ruedi Walter 
voller Stolz. Vor noch nicht allzu lan-
ger Zeit wären solche Erfolge kaum 
denkbar gewesen, bestand doch 
der Verein Mitte der 80er Jahre nur 
noch auf dem Papier. Ins Leben ge-
rufen 1910, waren die «Freien Rad-
ler vom Klettgau Löhningen» zu-
erst eine Rennmannschaft, welche 
bereits ein Jahr nach ihrer Grün-
dung den ersten Erfolg feiern konn-
te. Am schweizerischen Mann-
schaftsfahren in Zürich belegte 
man den 2. Platz. Nach einigen be-

achtlichen Auszeichnungen, darun-
ter mehrmals der Schweizermeis-
tertitel im 6er-Reigen, stellten sich 
Probleme ein. Ab Anfang der 70er 
Jahre hatte der Verein vermehrt 
mit Nachwuchsschwierigkeiten zu 
kämpfen, was dazu führte, dass es 
bald keine aktiven Mitglieder mehr 
gab. Nicht nur Löhningen wurde 
von diesen Sorgen geplagt. Etliche 
Kunstrad- und Radball-Vereine im 
Kanton Schaffhausen fanden zu 
wenig neue Mitglieder und muss-
ten sich in der Folge auflösen. 
Überlebt haben neben Löhningen 
lediglich die Vereine Neuhausen 
und Schaffhausen.

NEUSTART

Gegen Ende der 1980er 
Jahre beschlossen die übrig geblie-
benen «Freien Radler», den Verein 
neu zu beleben und den Fokus auf 
die Nachwuchsförderung zu legen. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten 
gelang es, neue Mitglieder zu ge-
winnen. Heute unterhält Löhnin-

gen eine Nachwuchsabteilung mit 
zehn aktiven Fahrerinnen im Alter 
von 9 bis 17 Jahren. Der Verein ist 
somit in allen Wettkampfkategori-
en der Schüler (bis zum 14. Lebens-
jahr) und der Junioren (15-18 Jahre) 
vertreten. Die Mitglieder stammen 
grösstenteils aus Löhningen selbst 
und vereinzelt aus den angrenzen-
den Regionen des Klettgaus. Über 
männliche Fahrer verfügt der Ver-
ein nicht. Dies ist jedoch keine Be-
sonderheit, da der Sport im Allge-
meinen mehr die Mädchen bzw. 
die Frauen anspricht.

ANSPRUCHSVOLL

 «Kunstrad ist eine anstren-
gende und zeitintensive Sportart», 
erklärt Ruedi Walter. Bereits die 
jüngsten Mädchen trainieren mehr-
mals die Woche. Um im natio nalen 
Vergleich vorne mitfahren zu kön-
nen, sind spätestens in der Junio-
renkategorie drei bis vier Trainings-
einheiten pro Woche Pflicht. In den 
Disziplinen Einer- und Zweierkunst-

Maureen in Aktion, während Schwester Shannon sich das nächste Kunststück überlegt. Foto: Peter Pfister

rad gehört Löhningen zu den 
stärksten Vereinen der Schweiz. 
Walter rechnet sich für die Schwei-
zermeisterschaft vom kommen-
den Wochenende in Beringen gute 
Chancen aus. In der Kategorie der 
Schüler sollte dem Titel nichts im 
Wege stehen, bei den Junioren 
hingegen ist alles offen.

JUBILÄUM

Die Schweizermeister-
schaft ist für die «Freien Radler» in 
diesem Jahr mehr als nur ein wich-
tiger Wettkampf. Der Verein feiert 
nämlich zugleich sein 100-Jahre-Ju-
biläum. Walter betont jedoch, dass 
man kein grosses Fest geplant 
habe. Vielmehr soll der Sport im 
Vordergrund stehen. «Es ist uns 
ein Anliegen, den Hallenradsport in 
der Öffentlichkeit bekannter zu ma-
chen», erklärt Walter. Ausserdem 
möchte man der Bevölkerung zei-
gen, was die jungen Sportlerinnen 
und Sportler zu leisten vermögen. 
Parallel zum Kunstradwettbewerb 
findet auch die Schweizermeister-
schaft im Radball statt. In dieser 
Sportart tritt allerdings weder Löh-
ningen noch ein anderer Verein aus 
dem Kanton Schaffhausen an.

Um dem Anlass dennoch 
einen Hauch von Jubiläumsfest zu 
verleihen, sorgt eine Festbeiz für 
das leibliche Wohl und auch ein 
Kurzauftritt der Kunstturnerinnen 
ist geplant.

SCHWEIZERMEIS-
TERSCHAFT 2010

Kunstrad und Radball
Sa (8.5.) ab 10.15 h, Junio-
ren (15 bis 18 Jahre). 
So (9.5.) ab 9 h, Schüler
(bis 14 Jahre).
Der Anlass findet in der 

Turnhalle Zimmerberg in Beringen 
statt. Eine Festwirtschaft sorgt für 
das leibliche Wohl. Der Eintritt ist 
frei.
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Folgen des Kriegs
Jim Sheridan wagt sich an 

das US-Remake des dänischen 
Kriegsdramas «Brothers» von 
Susanne Bier. Und landet damit 
einen Volltreffer.

Marine-Captain Sam Cahill 
(Tobey Maguire) führt ein be-
scheidenes, aber glückliches Le-
ben mit seiner Frau Grace (Nata-
lie Portman) und seinen Kindern. 
Doch dann ist es plötzlich aus mit 
der Idylle: Während eines Afgha-
nistan-Einsatzes wird Sams Hub-
schrauber abgeschossen, das 
Militär meldet seinen Tod. Nach 
dem anfänglichen Schock geht 
das Leben zu Hause weiter. Der 
Taugenichts Tommy, Sams Bru-
der, rafft sich endlich auf, küm-
mert sich liebevoll um die Kinder 
und kommt auch Grace langsam 
näher. Das Leben verläuft wieder 
in geordneten Bahnen, doch 
dann kommt der nächste 
«Schock». Sam hat überlebt, 
wurde aber von den Taliban ver-
schleppt und misshandelt. Jetzt 
ist er wieder frei und kommt 
nach Hause, doch schnell wird 
deutlich, dass er sich nicht mehr 
wohlfühlt. Zu stark wiegt sein 
Trauma, zu sehr nagt das Miss-
trauen gegenüber seiner Frau 
und seinem Bruder an ihm. Die 
Situation droht jeden Moment zu 
eskalieren.

«Brothers» ist ein sensibles, 
fein nuanciertes Kriegsdrama 
mit hervorragenden Schauspie-
lern. Unglaublich intensiv und 
tief berührend. mr.

«BROTHERS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

MIT DEM Dokudrama 
«The Two Horses of Genghis Khan» 
bringt die Regisseurin Byambasu-
ren Davaa bereits ihren dritten Film 
über die Mongolei in die Schweizer 
Kinos. Während sich «Die Ge-
schichte des weinenden Kamels» 
und «Die Höhle des gelben Hun-
des» mit dem Nomadenleben be-
schäftigt haben, verschreibt sich ihr 
neuester Streifen dem Gegensatz 
von Tradition und Moderne.

Urna Chahar-Tugchi hat ih-
rer Grossmutter ein Versprechen 
gegeben. Sie will die alte, während 
der chinesischen Kulturrevolution 
zerstörte Pferdekopfgeige restau-
rieren lassen. Das traditionelle In-
strument wieder herzurichten, ist 
keine grosse Sache, doch von der 
Inschrift, den Strophen des uralten 
mongolischen Liedes «Die zwei 
Pferde von Dschingis Kahn», ist 
nicht mehr viel zu erkennen. So 
macht sich Urna auf zu einer Reise 
in die Äussere Mongolei, auf der 
Suche nach dem alten Lied.

Schnell merkt sie, dass die 
Traditionen immer mehr verschwin-
den. Während in der Prärie die alten 
Bräuche noch gelebt werden, ist in 
den Städten nicht mehr viel davon 
zu sehen. Urna steht eine mühsa-
me, aber auch sehr spannende Rei-
se bevor, mit vielen Gesprächen 
und spannenden Menschen.

«The Two Horses of Gen-
ghis Khan» ist in erster Linie eine 
aufschlussreiche Dokumentation 
über mongolische Traditionen mit 
spektakulären Bildern, viel Musik 
und subtilem Humor. mr.

«THE TWO HORSES 

OF GENGHIS KHAN», 

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Der Untergang der Tradition
Das semi-dokumentarische Drama «The Two Horses of Genghis Khan» führt 

die Zuschauer in die mongolische Steppe und in Städte im Umbruch.

Urna Chahar-Tugchi begegnet in der Steppe einer rüstigen Greisin. pd

MIT «IRON Man 2» kommt 
jetzt das Sequel der erfolgreichen 
Comicverfilmung in die Kinos. Auch 
diesmal hat Tony Stark wieder hau-
fenweise Widersacher zu bekämp-
fen, doch auch sein Seelenleben 
belastet den coolen Actionhelden. 
Dekadenz, Alkohol, Vergesslichkeit 
und infantiles Getue machen aus 
«Iron Man» den etwas anderen 
Hero. AC/DC liefert den Soundtrack 
zu einem originellen, erwachsenen 
Comicfilm. ausg.

«IRON MAN 2»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Ist Tony Stark alias «Iron Man» wirklich gewappnet für den Kampf? pd

Helden sind auch nur Menschen
Der Superschurke Ivan Vanko (Mickey Rourke) will dem Iron Man an den 

Kragen. Doch der hat noch ganz andere Probleme. Gelungene Comic-Action.

Bye bye heile Welt. pd
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DONNERSTAG (6.5.)
Bühne
Comart. Die freie Theaterschule präsentiert drei 
Stücke. 19 h, Cafeteria, Psychiatriezentrum, Rheinau.

Bars&Clubs
Chäller. Dunnschtigs Bass. Minimal und Progressive 
mit regionalen DJs. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. 21 h, Dach-
sen.
TapTab. Schaffhauser Jazzfestival@TapTab mit DJ 
Gatto Nero. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).

Dies&Das
Aa-Trinkete. Menu mit Weinen. Mit dem «Winzer 
des Jahres 2009» Stefan Gysel und Beat Hedinger, 
Tourismusdirektor. Sommerlust (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum Alten Schüt-
zenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung im Oberen 
Tösstal von Bauma nach Steg. 10.30 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).

Konzert
21. Schaffhauser Jazzfestival. Mit «Face 
Nord» und «OM». Details: www.kammgarn.ch. 
Türöffnung: 19.30 h, Konzert: 20.15 h. Kammgarn 
(SH).
Herrn Stumpfes Zieh und Zupf Kapelle. Das 
durchgeknallte Orchester spielt alles von Jazz bis 
Folk. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Urban Junior. One-Man-Band, Electro-Blues. 21 h, 
Schäferei (SH).

Worte
7. Schaffhauser Jazzgespräch. Thema: «Jazz 
und Wirtschaftskrise: Die Sponsoren springen ab». 
17-19 h, Haberhaus (SH).
Staatsgarantie und Leistungsauftrag am Bei-
spiel der Schaffhauser Kantonalbank. Mit An-
dreas Vögeli, Jurist. 19.30 h, Hotel Promenade (SH).

FREITAG (7.5.)
Bars&Clubs
Cuba. 1 Year Cherry Beats mit den DJs Jam Janiro 
und Aron Tanie. 21 h, (SH).
Oberhof. 7. Mai 2010 mit den DJs Mason und Jon-
Son. 23 h, (SH).
Orient. Bad Girls mit Act X. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. 21.15 h, Tonwerk (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit Lolo. 21 h, (SH).
Cardinal. Rumpeldisko mit den DJs Kido und Mini-
malwasser. 23 h, (SH).
TapTab. Jazzfestival@TapTab. Improvisierte Broken 
Beats mit Vault und DJ Gallo. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Öffentliche Abendexkursion Rheinfall. Kurz-
vorträge zur Geologie, Schifffahrt, eisenbahn-
technischen Erschliessung und Felssanierungen. 
Anschliessend geführter Rundgang. Anm. www.
rheinaubund.ch. 17 h, Rheinfallsaal, Besucherzen-
trum Schloss Laufen, Dachsen .
2. Schaffhauser Biker Party. Warm up mit Live-
Musik von Rémy Guth, Oldies und Rock'n'Roll. Details 
unter www.goodtimebikers.ch. 20 h, Güterhof (SH).
Chicken Turn. Der MV Brass Band Schlattingen 
offeriert feine Güggeli. 19 h, Festplatz vor der Ge-
meindeschüür, Schlattingen.
Köstliches Schaffhausen. Führung durch das kuli-
narische Schaffhausen. 19 h, Schiffl ände Schaffhau-
sen, Schlattingen.
Musik und Erzählungen von Paul Burkhard. Mit 
Ursula Schellenberg. 15 h, Restaurant Schönbühl, 
Schlattingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
21. Schaffhauser Jazzfestival. Mit «Parallels», 
«KOJ Piffkaneiro» und der «Jean-Paul Brodbeck 
Group» . Details unter www.kammgarn.ch. Türöff-
nung: 19.30 h, Konzert: 20.15 h, Kammgarn (SH).
Orgelklang und Maientanz. Volkstümliche Musik 
mit Peter Geugis, Orgel. 20 h, Steigkirche (SH).

Worte
Schaffhauser Bürgergespräch. Markus Schaffl üt-
zel spricht zum Thema «Welche Ziele verfolgt die Ber-
thelsmannstiftung?». 19.30 h, Restaurant Falken (SH).

SAMSTAG (8.5.)
Bars&Clubs
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Orient. Disco Shit. Disco-Hip-Hop-Mash-Up mit Sab 
und Sosza. In Begleitung der Mutter ist der Eintritt 
gratis. 22 h, (SH).
Cardinal. For Dancers only. Northern-Soul und Reg-
gae-Tunes mit den DJs Longshot und S.M.A.R.T. und 
den Lion DJs. 22 h, (SH).
Dolder 2. Russkaja Notsho mit DJ Molotow. 21 h, 
Feuerthalen.
TapTab. Schaffhauser Jazzfestival@TapTab. Im-
provisierte Broken Beats mit Vault feat. Matthieu 
Michel und DJ Pipo. 22 h, (SH).

Dies&Das
2. Schaffhauser Biker Party. Mit Ausstellung von 
Motorrädern, Ausfahrten und Konzert. Details unter 
www.goodtimebikers.ch. Ab 10 h, Güterhof (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Heubörsefäscht. Mit dem TV Hemmental und Mu-
sik von den Cholfi rstfäger. 16 h, Restaurant Frieden, 
Hemmental.
Modellautorennen Schweizermeisterschafts-
lauf. Trainingsläufe und Feinabstimmung der Wa-
gen. 9-18 h, Minidrom Schaffhausen (SH).
Schafuuser Flohmarkt. Kunst und Krempel. 8-16 h, 
Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schweizermeisterschaft Kunstrad und Radball. 
Junioren- und Schüler-Wettkampf. 10.15 h: Radball. 
13 h: Kunstrad, Turnhalle Zimmerberg, Beringen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
21. Schaffhauser Jazzfestival. Mit «Michael Gass-
mann Fearless Five», «Siawaloma» und dem «George 
Robert Jazztet». Details unter www.kammgarn.ch. 
19.30 h: Türöffnung. 20.15 h: Konzert, Kammgarn 
(SH).
Klangwanderung. Mit dem Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen. 19.30 h, Stadtkir-
che, Diessenhofen.

SONNTAG (9.5.)
Bühne
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 18 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Dies&Das
70 Jahre Katholische Kirche Schleitheim. Mit 
Festgottesdienst und Festakt. 10.15-16 h, Katho-
lische Kirche, Schleitheim.
Appezöller Stobete. Kulinarische Leckerbissen, 
dazu Tafelmusik und stimmungsvolle Appenzeller 
Volksmusik mit dem Trio «Echo vom Hotteberg». Ab 
12 h, Seminarhotel Unterhof, Diessenhofen.
Modellautorennen  Schweizermeisterschafts-
lauf. Qualifying und Rennen. 9-18 h, Minidrom 
Schaffhausen (SH).
Schweizermeisterschaft Kunstrad und Radball. 
Junioren- und Schüler-Wettkampf. 9 h, Turnhalle 
Zimmerberg, Beringen.
Sommerwanderung – Von der dicken Eiche 
zum Biotop. Mit Markus Schneider. 11 h, Mörder-
rain, Hallau.
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).

Konzert
King Fehler aka Knarf Rellöm X. One-Man Hip-
Hop-Techno-House-Show. 21 h, Club Cardinal (SH).
Klangwanderung. Mit dem Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen. 17 h, Münster (SH).
Muttertagskonzert. Mit der Stadtmusik Diessen-
hofen. 10-18 h, Kundelfi ngerhof, Schlattingen.
Muttertagskonzert. Mit der Musikgesellschaft 
Rheinau. 19 h, Mehrzweckgebäude, Rheinau.
Muttertagskonzert. Mit der Knabenmusik Schaff-
hausen. 17 h, Fronwagplatz (SH).
Muttertagskonzert. Mit der Stadtmusik Stein am 
Rhein. 14 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
The Miserable Rich (UK). Folkige Kammermusik 
zum Muttertag. 21.30 h, TapTab (SH).
United Brass Schaffhausen. Frühlingskonzert. 
17.30 h, Zwinglikirche (SH).

MONTAG (10.5.)
Dies&Das
Lerne Piano spielen wie deine Muttersprache. 
Workshop zum Erlernen des Klavierspielens ganz 
ohne Noten. Infos und Anm. unter www.pianolernen.
ch. 9.15-11 h, 13.30-15.15 h, 18-19.45 h, 20-21.45 h, 
Meister Pianos (SH).
Wohnen im Alter. Informationsabend zur Erstel-
lung altersgerechte Wohnungen Rabenfl uhstrasse in 
Neuhausen. 19.30 h, Restaurant Volkshaus (SH).

DIENSTAG (11.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Hüntwangen über den Rheinweg, Kaiserstuhl, 
Zweidlen nach Eglisau. Info-Tel. 052 632 40 32. 
8.35 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Henrik Freischlader und Band (D) .  Power-Blues-
Rock . 20.30 h, Dolder2 (SH).
The Surf Rats. Psychobilly. 21 h, Fasskeller (SH).

MITTWOCH (12.5.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Güterhof. Exellent Music – Exellent Night mit DJ 
DeeRay. 22 h, (SH).
Reithalle Schweizersbild. Frühlingsparty mit den 
DJs Antoine, Mr.Da.Nos feat. Roby Rob, Mr. Pink, 
O-Dee, Joseph M., Lee Roy, Emotion und MC P, G-
Rockz. 20 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes. Reggae, Dancehall, 
mit Real Rock Sound. 22 h, (SH).
Orient. Lift Me Up Auffahrtsparty. House und Club-
sounds mit den DJs Rolf Imhof, Sab und Sosza. 
22 h, (SH).
TapTab. My Heart Needs A Love Dance. Indie, Disco 
und Electro mit den DJs Atomic Nick, Le Frère und 
Positiv. 22 h, (SH).

Dies&Das
47. Faustball Nachtturnier. Organisiert von der 
Männeriege Thayngen. Mit Festwirtschaft und Mu-
sik. 18.30-0.30 h, Sportplatz Stockwiese (SH).
Berufe stellen sich vor. Carrossier/in Lackiererei 
EFZ. Anm. bis 7.5. Tel. 052 632 44 44. 14 h, Kreuzga-
rage Schaffhausen AG (SH).
Schweizer-Kulturkochabend. Schweizer Küche 
kennen lernen. Anm.: Tel. 052 643 17 88, werner.
buehlmann-imboden@gmx.ch . 19 h, Kirchgemein-
dehaus Trüllenbuck (SH).

Konzert
Örgelischnupfer. Schwyzerörgeli-Trio. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.

DONNERSTAG (13.5.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. VIII. Mit 
Dominic Damonte, Drums, und Christian Erne, Host. 
21 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Clubsounds mit den DJs 
Mason und Jonson. 22 h, (SH).

Konzert
Unbunny. Mischung aus Gitarren-Folk und Lo-Fi-
Lounge-Pop. 21.30 h, Club Cardinal (SH).

FREITAG (14.5.)
Bars&Clubs
TapTab. Bar 2020 mit TapTab-DJs. 21 h, (SH).
Oberhof. Deep Friday. Deep Tech und Tech House 
mit Adriano Purez. 23 h, (SH).
Reithalle Schweizersbild. Frühlingsparty mit den 
DJs Jean Luc Piccard, Dario Dattis, Marc und Lennix. 
20 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Chrigel. 21 h, 
Feuerthalen.
Chäller. Panam Lounge mit den DJs Dr. Snäggler, 
Mr. Funkydick und Boomboxx Sound. 22 h, (SH).
Orient. We love Rap mit den DJs Pfund 500, Cutxact, 
Seba und Kosi. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Mediamatiker/in (EFZ). Anm. bis 7.5. auf www.lehr-
linge.meier.ch. 14 h, Meier und Cie AG Schaffhausen 
(SH).
Kaufmann/-frau Dienstleistung und Administration 
(EFZ), erw. Grundbildung. Anm. bis 7.5. auf www.
lehrlinge.meier.ch. 8.30 h, Meier und Cie AG Schaff-
hausen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20 h, Aula Gega-Schulhaus 
(SH).

Konzert
Max Herre (D). Soul und Folk mit dem ehemaligen 
«Freundeskreis»-Star. 20 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Dear John. Romantische Liebesgeschichte. D, ab 
12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/
Mi 22.30 h.
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Kick Ass. Action-Komödie um Superhelden ohne Su-
perkräfte. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 
22.45 h.
The Rebound. Liebeskomödie mit Catherine Zeta-
Jones. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Bounty Hunter. Actionkomödie von Andy 
Tennant. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Komödie mit Oscar-Preis-
trägerin Emma Thompson. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
The Blind Side. Drama um Football mit Sandra Bul-
lock. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h,  Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Kampf der Titanen (3D). Actionreiches Remake. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Alice im Wunderland (3D). Abenteuer und Fantasy 
für die ganze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Brothers. Sensibles Kriegsdrama mit Tobey Ma-
quire und Natalie Portman. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
An Education. Ein Coming-of-Age-Drama aus der 
Feder von Nick Hornby. E/d/f, ab 14 J., Mo bis Mi 
17 h.
The Two Horses of Genghis Khan. Ein semi-doku-
mentarisches Drama über die Mongolei. Ov/d/f, ab 
10 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
The Lovely Bones. Peter Jacksons Verfi lmung des 
Kultromans von Alice Sebold. E/d/f, Do-So 17 h, So 
11 h.
Sin Nombre. Spannende Mischung aus Flüchtlings-
drama und Jugendbandenfi lm. Sp/d, ab 14 J., tägl. 
17.30 h.
Die Frau mit den 5 Elefanten. Porträt der grossen 
Dostojewski-Übersetzerin Swetlana Geier. Dialekt/d, 
ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Invictus. Morgan Freeman als Nelson Mandela. D, 
ab 14 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Troubled Water. Ein junger Mann will sich nach 
einer Straftat in die Gesellschaft eingliedern. Ov/d/f, 
Mi 20 h, Do/Fr 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
 Fr/Sa/So 20 h.
An Education. Ein Coming-of-Age-Drama aus der 
Feder von Nick Hornby. E/d/f, ab 14 J., Fr/Sa/So 
20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
The Limits of Control. Ein Jim-Jarmusch-Film mit 
Bill Murray. Ab 12 J, Mo (10.5.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. Vernissage: Fr (7.5.), 
20 h.
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept. Vernissage: 
Sa (8.5.) 16 h.
Peter G. Ulmer. Konkrete Werke. Repfergasse 26, 
Offen: Sa 11-17 h. Besuch auf telefonische Anmel-
dung möglich Tel. O52 624 11 75. Bis 22. Mai.
Peter G. Ulmer. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Mai.
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai.
Hedi von Zelewsky-Ebner – «Mutanda Mu-
tandis». Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-späta-
bends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.

Neuhausen
«Der Einfall». Gruppenausstellung mit Barbara 
Müller, Claudia Ferrara, Daniel Eggli, Dominik Brun 
del Re, Flavia Jäggi, Heidy Vital und Marc Elsener. 
Galerie «rein art», Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-
18 h, So 16-19 h. Bis 24. Mai.

Thayngen
Willy Reber. Bilder und Objekte. Hauser Hofmann 
Kunst-Art-Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 14-
18 h. Bis 12. Juni.

Ramsen
Christine Seiterle. Bilder – neue Blickwinkel. Ga-
lerie zum Kranz. Buttelestrasse 221. Offen: Sa/So 
14-17 h. Bis 6 Juni. Vernissage: Sa (8.4.), 15 h.

Diessenhofen.
Jeroen van Dongen. Zweidimensionale Arbeiten. 
Broxart Atelier für autonome Formgebung, Haupt-
strasse 40. Offen: Mi 15-17 h, So 10-12 h. Bis 6. 
Juni. 
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

Wagenhausen
Hermann Knecht, Hans Bührer, Arthur Scha-
chenmann. Werkschau. Galerie Vor der Brugg, 
Wagenhausen. Offen: Do 13-21 h, Fr 13-18.30 h, Sa 
10-16 h. Bis 30. Juni.

Stein am Rhein
Antonia Müller. Fotografi en und Filzfi guren. Falken 
Galerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 14-17 h. Bis 30. 
Mai. Vernissage: Fr (7.5.), 17.30 h.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Spatzenparty. Schatzinsel für die ganze Familie 
zur Ausstellung «Mit fremden Federn» mit Ursula 
Wetter, Hanni Achermann, Urs Weibel und Werner 
Rutishauser. Anm. erforderlich Tel. 052 633 07 77. 
So (9.5.) 14 h.
Echsen, Schleichen, Schlagen. Reptilienkurs bei 
Herbert Billing. Do (6.5.), 18.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. Führung durch die Ausstellung 
mit Madeleine Ducret. Mi (12.5.) 12.30 h.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Im Dialog: «Um der Sehnsucht willen». Über die 
Hallen als anregender Ort sprechen Ines Goldbach 
und Harald Kraemer, Hochschüle der Künste Zürich. 
So (9.5.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus. Sai-
soneröffnung. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Wie bist du so schön. 50 Jahre Thurgauer Siedlung 
und Landschaft im Wandel. Wanderausstellung. Bis 
20. Juni. Vernissage: Do (6.5.), 19 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Konstellation 2. Die Sammlung neu sehen. Neu 
erworbene und altbekannte Werke in Gegenüber-
stellung. Bis 30. Mai. 

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...

El Bertin Glacé GmbH

Unterstadt 13

8200 Schaffhausen
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Bikerparty
Der «Good Time Bikers» Mo-

torradclub Schaffhausen führt 
schon zum zweiten Mal eine Bi-
kerparty durch. Neben Live-Mu-
sik, Hot-Girls-Dance und Men-
Strip, einer Ausstellung, einer 
Burnout-Show, und einem Fest-
betrieb, gibt es auch kurze Aus-
fahrten für einen karitativen 
Zweck. Berücksichtigt wird das 
Kinder- und Jugendheim Schaff-
hausen. at.

FR/SA (7./8.5.), 18/10 H, GÜTERHOF (SH)
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CLEVERE KERLE, schlaue 
Mädchen und bunte Vögel sind an 
der «Spatzenparty» gefragt. Zur 
Sonderausstellung «Mit fremden 
Federn» organisiert das Museum 
zu Allerheiligen am Muttertag ei-
nen Postenlauf rund um das The-
ma der gefiederten Freunde. Die 
Macher der Ausstellung und die 
beiden Museumspädagoginnen 
brauchen dazu Vogelexpertinnen 
und -experten, Kinder, die gerne 
die Natur beobachten und Rätsel 
lösen, und natürlich alle anderen 
gewieften Museumsbesucherin-
nen und -besucher. at.

SO (9.5.), 14 H, MUSEUM ZU 

 ALLERHEILIGEN (SH) An der «Spatzenparty» gibt es viel zu rätseln. Foto: Peter Pfister

KEINE ANGST, die Musi-
ker aus dem Süden Englands, 
«The Miserable Rich», machen 
keine Andachtsmusik. Das Kam-

merquintett verwendet seine Ins-
trumente in der Manier altehrwür-
diger Briten, die schon vor vierzig 
Jahren wussten, dass man mit al-

ten Geigen neue und aufregende 
Musik machen kann. Neben ei-
nem Cover von «Over and Over» 
der «Hot Chip» führt «The Misera-
ble Rich» mit «Pisshead» etwa 
auch einen Trinkersong in ihrem 
musikalischen Handgepäck.

Der Bandgründer, Song-
schreiber und Sänger James de 
Malplaquet, hat englische Literatur 
studiert, unterrichtet Sound De-
sign und Gesang bei der «Arti-
choke Artgroup» in Brighton und 
ist ein äusserst eigenwilliger Song-
writer. Bereits zum zweiten Mal 
kommt er mit seiner Band nach 
Schaffhausen ins «TapTab». Dies-
mal stellt sie ihre neue CD «Of 
Flight and Fury» vor. Im Anschluss 
ans Konzert legt der DJ Cazzo di 
Ferro auf. Und übrigens: Für alle 
Mütter gibt es an diesem Abend 
ein Präsent. at.

SO (9.5.), 21.30 H, TAPTAB (SH)

Modernes Kammerquintett
«The Miserable Rich» ist eine Band, die ohne Schlagzeug und Bassgitarre 

musiziert, dafür mit Violine, Cello, Kontrabass und akustischer Gitarre.

Pfiffige Kinder gesucht
Im Rahmen der Sonderausstellung «Mit fremden Federn» führt das Museum zu 

Allerheiligen eine «Spatzenparty» durch – ein Sonntagsprogramm für Familien.

Die Band aus Brighton: «The Miserable Rich». pd

Autorennen
Am kommenden Wochenen-

de veranstaltet der Auto Modell 
Club Schaffhausen (AMCS) im 
Herblingertal ein Modellautoren-
nen. Gefahren wird mit Autos 
der Kategorie «E10 TC». Das 
sind sogenannte Elektro-Tou-
renwagen im Massstab 1:10, 
die für asphaltierte Strecken 
konzipiert sind. Beim Rennen 
werden Höchstgeschwindigkei-
ten von 80 km/h erreicht. at.

SA/SO (8./9.5), 

MINIDROM, HERBLINGEN (SH)

Solarenergie
Während einer Woche finden 

die «European Solar Days» statt. 
In der Schweiz werden die 
«Tage der Sonne» bereits zum 
siebten Mal durchgeführt. Das 
Ziel ist es, alle interessierten 
Personen darüber zu informie-
ren, wie sie die Solarenergie sel-
ber nutzen können. Im Raum 
Schaffhausen organisiert die 
«Conergy GmbH», die auf die 
Nutzung der Solarenergie spezi-
alisiert ist, einen Tag der offenen 
Tür. Es gibt eine grosse Ausstel-
lung, Beratungen, einen Solar-
flohmarkt, einen Wettbewerb 
und viele weitere Attraktionen. 
Der Erlös aus dem Solarfloh-
markt wird dem «Rhyhuus Flur-
lingen», einer Sonderpädagogi-
schen Institution für Kinder und 
Jugendliche, gespendet. at.

SA (8.5.), 9-17 H, 

AROVA-AREAL, FLURLINGEN



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 6. Mai 2010

Rattenscharf
Die ersten zwei Platten von 

«The Surf Rats» erreichten be-
reits vor gut 25 Jahren Kultsta-
tus in der Rockabilly-Szene. Nach 
einem Intermezzo und zwei Jah-
ren unter dem Namen «Love 
Cowboys» formierte Gaz, der 
Frontmann aus der Gründungs-
zeit, die Band Ende 2008 neu. 
Heute sind «The Surf Rats» wie-
der dick im Geschäft. Mit der 
neuen Platte «Welcome to Killa-
fonya» im Gepäck wird jetzt 
fleis sig durch Europa getourt 
und dem Rockabilly gefrönt. Ein 
absolutes Muss! ausg.

DI (11.5.) 21 H. FASSKELLER (SH)

MIT SEINER Band «Freun-
deskreis» prägte Max Herre einst 
den Deutschen Rap wie kaum ein 
Zweiter. Jetzt ist der einstige Vorrei-
ter solo unterwegs, hat dem Sprech-
gesang den Rücken gekehrt und 
tourt mit seinem aktuellen Album 
«Ein geschenkter Tag» durchs 
deutschsprachige Europa.

An die Stelle von Beats und 
Elektronik treten Schlagzeug, Bass, 
Gitarre, Piano und Mundharmonika,  
eine klassische Folk-Instrumentie-
rung, die sich jedoch meist dezent 
im Hintergrund hält. Den Hauptak-
zent setzen Gesang und Gitarre, 
aus Max Herre wurde ein Singer/
Songwriter im klassischen Sinne. 
Direkt, echt und leidenschaftlich 
singt der Stuttgarter ungeschmink-
te Lieder aus dem Leben, poetische 
Episoden, die so persönlich wie all-
gemeingültig sind. Einzig die sozial-
kritischen Texte, die nie belehrend 

wirken, sondern stets satirisch ver-
packt sind, erinnern noch an die gu-
ten alten «Freundeskreis»-Zeiten.

Fürs Warm-Up sind die Sän-
gerin Laura López Castro und der 
Gitarrist und Komponist Don Philip-
pe, früher ebenfalls Mitglied von 
«Freundeskreis», zuständig. Die 
meist spanischen Songs des Duos, 
die mit der klaren, tiefen Stimme 
der Sängerin mit spanischen Wur-
zeln vorgetragen werden, bewegen 
sich in den Sparten Jazz, Pop, Bos-
sa Nova und Fado. Im Vorprogramm 
spielen Laura López Castro und Don 
Philippe eine feine Auslese ihres 
dritten Albums, das im Herbst 2010 
erscheinen wird.

Nach den Konzerten wird 
weitergetanzt zu Perlen aus Soul, 
Funk und Reggae aus den Platten-
kisten der DJs NaSoul, Ruedi Snare 
und Mista. mr.

FR (14.5.) 20 H, KAMMGARN (SH)

Ungeschminkt aus dem Leben
Dass Max Herre zur Crème des deutschen Conscious-Rap gehörte, ist allge-

mein bekannt. Jetzt startet das Ausnahmetalent als Singer/Songwriter durch.

Ein waschechter Songwriter. pd

ER IST der Shootingstar an 
der Bluesgitarre. Über 500 Konzer-
te, darunter Auftritte mit Bluesle-

genden wie Peter Green, Johnny 
Winter und Joe Bonamassa, halfen 
Henrik Freischlader, eine Fange-

meinde weit über sein Heimatland 
Deutschland hinaus aufzubauen. 
Ein Geheimtipp ist der Wupperta-
ler längst nicht mehr. Und jetzt ist 
er endlich wieder auf Tour mit dem 
dritten Studioalbum «Recorded by 
Martin Meinschäfer» und einer 
neuen Formation im Gepäck. «Am 
Gesang» und an der Leadgitarre 
präsentiert sich Freischlader aber 
weiterhin als virtuoser Blueser mit 
unbändiger Spielfreude und brillan-
ter Technik. Charmant und mit ei-
nem Augenzwinkern präsentiert 
der Vollblutmusiker den souligen, 
groovigen Blues einer neuen 
Genera tion. Stark! mr.

DI (11.5.) 20.30 H, DOLDER 2 (SH)Henrik Freischlader (2. v. r.) mit seiner neuen Formation. pd

Der Blues einer neuen Generation
Henrik Freischlader, einer der jungen Wilden der Szene, mauserte sich in den 

letzten drei Jahren zu einem Garanten für groovigen, leidenschaftlichen Blues.

Elektrisierend 
King Fehler, auch bekannt un-

ter dem Namen Knarf Rellöm, 
ist ein MC, ein Zeremonien-
meister, ein Mikrofon-Control-
ler. Er spricht und singt seine 
Texte zu meist bekannten Inst-
rumentals aus Hip-Hop, Techno, 
House, Dub und Krautrock. Feh-
ler verwendet aber niemals In-
dierock, denn er hasst soge-
nannten Indierock. Die Texte 
sind eventuell bekannt in der 
Version, wie sie die «Knarf 
Rellöm Trinity» spielt, allerdings 
eben ohne deren Musik. ausg.

SO (9.5.), 21 H, CLUB CARDINAL (SH)

Traumhaft fein 
Die Saison der Führungen 

«Köstliches Schaffhausen» star-
tet wieder. Dabei kann man aller-
lei Wissenswertes aus alter Zeit 
erfahren, darunter viel «Schröck-
liches», Erstaunliches, aber auch 
Erheiterndes. Im Mittelpunkt der 
Führungen stehen Anekdoten 
über das Essen und Trinken im al-
ten Schaffhausen. So wird zum 
Beispiel die Frage beantwortet, 
was mit Kellermeistern geschah, 
die ihren Wein mit Holunder 
panschten. Hin und wieder gibt 
es auch einen kurzen Halt, wo ein 
«Versüecherli» gereicht wird. at.

SAISONSTART: FR (7.5.), 19 H, 

SCHIFFLÄNDE (SH)
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WETTBEWERB: 1 X DVD «DIE BUCHT / THE COVE» ZU GEWINNEN!

Bei diesem Rätsel geht es heiss zu und her

FÜR EINE Zeitung wie die 
«az» gehört es ja eigentlich zum 
guten Ton, dass man in der heuti-
gen Kolumne etwas über die ver-
gangenen Erstmaikundgebungen 
schreibt. Schön und gut, doch was 
soll man sagen, wenn man selbst 
an keiner Feier teilgenommen hat? 
Nun, man greift auf Information 
aus zweiter Hand zurück, eine 
durchaus gängige Praxis, und wenn 
ich das richtig verstanden habe, so 
liefen die diesjährigen Erstmaikra-
walle tatsächlich glimpflicher ab als 
die vorangegangenen.

Diese Nachricht hat mich 
ziemlich erstaunt, schliesslich 
steht sie ja in krassem Wider-
spruch zu dem ständig gehörten 
«Brodeln im Volk», der «Wut auf 
die da oben» oder den angeblich 
drohenden sozialen Unruhen. Zu-
dem darf man nicht vergessen, 
dass an derartigen «Events» die 

Anzahl derer, die keine konkreten 
politischen Anliegen vertreten, 
sondern nur ein wenig die Sau 
rauslassen wollen, im Steigen be-
griffen sein soll. Und seit Carl 
Hirschmann die Nachdemo medi-
enwirksam als Promianlass inau-
guriert hat, dürfte sich so manche 
«Persönlichkeit» aus Funk und 
Fernsehen in der Hoffnung auf Pu-
blicity dort herumtummeln. Kurz: 
Die Zufriedenheit im Volk wächst, 
und Politiker und Manager dürfen 
sich für ihr weises Agieren in der 
Krise gratulieren lassen. 

Vielleicht hat der Rückgang 
aber auch mit dem Rauchverbot zu 
tun, da die Leute, wenn sie denn 
schon mal draussen sind, lieber zur 
Zigi greifen als zum Bsetzistei und 
es vorziehen, blauen Dunst raus-, 
als Dampf abzulassen. Who 
knows? Who cares? 

Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Ursachenforschung
DAS VON Daniela Räss il-

lustrierte Buch «Auf Bohnerzsu-
che mit Grummli, Zwibi und Stups» 
erzählt die Geschichte von drei 
Zwergen, die im Gebiet des Ross-
bergs, am «Ernstelbach», wohnen 
und jeden Tag nach Bohnerz gra-
ben. Auf ihrem Weg zu den Gruben 
kommen sie an der «Tüfels-Chu-
chi» vorbei, wo ein grosser und bö-
ser Dachs wohnt, der – so sagt es 
die Legende – kleine Zwerge schon 

zum Frühstück verspeist. Eines Ta-
ges fällt Grum mli in eine tiefe Boh-
nerzgrube. Mit vereinten Kräften 
versuchen ihn Zwibi und Stups aus 
dem Loch zu befreien, doch es ge-
lingt nicht. Da eilt ihnen ganz un-
verhofft jemand zu Hilfe. 

Den Anlass, dieses Buch zu 
verfassen, gab der Bohnerzpfad, 
der vom Verein «Wangental Natur 
Pur» erstellt wurde. Im Südranden 
wurde während langer Zeit Bohnerz 
abgebaut. Die dabei entstandenen 
Gruben haben sich zu wertvollen 
Biotopen gewandelt. Auf dem Pfad 
werden die Besucher sowohl in die 
Geschichte des Rohstoffabbaus ein-
geführt als auch auf die Bedeutung 
der Gruben als Feuchtbiotope auf-
merksam gemacht. at.

DAS KINDERBUCH ZUM BOHNERZPFAD

Zwerge, Bergbau und Tiere

Claudia Gysel: «Auf Bohnerzsuche 

mit Grummli, Zwibi und Stups», Meier 

Buchverlag Schaffhausen, Fr. 25.-

HOPPLA! DAS gab es ja 
noch nie. Nur eine bescheidene 
Antwort ist diese Woche bei uns 
eingetroffen. War das Rätsel derart 
schwierig? Verschiedene Mitglie-
der der Redaktion behaupteten, 
sie hätten die gesuchte Redensart 
locker erraten. Ob dies wirklich der 
Wahrheit entspricht? Eigentlich 
seid ihr, liebe Rätselfüchsinnen 
und Rätselfüchse, bisher diejeni-
gen gewesen, die stets jede Ant-
wort wussten. Nun wollen wir 
euch aber nicht mehr länger auf die 
Folter spannen. «Ein gefundenes 
Fressen», so lautet die richtige Lö-
sung. Beat Wolf hat dies als Einzi-
ger gewusst und gewinnt somit 
verdient die neue CD «Playing 
Paul» der Schaffhauser Band «Ea-
ting Black Milk».

Angesichts der mehr als 
dürftigen Beteiligung fragen wir 
uns jetzt natürlich, ob euch das Re-
densarten-Erraten überhaupt noch 
Spass macht. Wir wollen euch ja 
nichts unterstellen, doch wo Rauch 
ist, ist auch Feuer! Um endgültig 
Klarheit über euer Befinden zu er-
langen, müssen wir jetzt leider 
zum Streichholz greifen. ausg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

So, jetzt aber hopp! Antworten einschicken! Foto: Peter Pfister



tegie der SP, die eine enge Koopera-
tion der Schweiz mit den ausländi-
schen Steuerbehörden verlangt und 
damit die Steuerfluchtlöcher stopfen 
möchte?
Ich ziehe die OECD-Standards vor. Sie wä-

ren eine gangbare Alternative. Ich bin 

gegen die völlige Aufhebung des Bank-

geheimnisses, denn es sind damit auch 

Gefahren verbunden, wie etwa die er-

leichterte Wirtschaftsspionage, gerade 

in kleinen räumlichen Verhältnissen wie 

bei uns. Wenn der Steuerkommissar vor 

Ort Einblick in sämtliche Konti bekäme, 

dann wäre das nicht gut. Da müssen wir 

eine klare, saubere Grenze ziehen.

Was verlangen denn die OECD-Stan-
dards?
Sie sehen vor allem vor, dass auf die be-

gründete Anfrage eines anderen Staates 

Rechtshilfe gewährt wird, auch bei Steu-

erhinterziehung und nicht nur bei Steu-

erbetrug. Das ist sinnvoll, aber es kann 

nicht sein, dass der zuständige Steuerbe-

amte quasi über Internet die Konti seiner 

Mitbürger kontrollieren kann.

Im Gespräch ist ja auch eine Zinsab-
geltungssteuer. Sie würde an die Hei-
matstaaten der Kontoinhaber ab-
geführt, ohne die Namen oder den 
Stand des Vermögens der ausländi-
schen Kunden preiszugeben.
Das wäre die ideale Lösung. Sie würde in 

etwa unserer Verrechnungssteuer ent-

sprechen und könnte ohne grossen ad-

ministrativen Aufwand realisiert wer-

den. Ob aber Staaten wie Deutschland 

oder die USA damit zufrieden wären, das 

ist wieder eine andere Frage.

Die Raiffeisenbank Schaffhausen hat 
1910 als kleine dörfliche Darlehens-
kasse in Schleitheim begonnen und 
sukzessive im ganzen Kanton Fuss 
gefasst. Wo gibt es nun noch weite-
re Entwicklungsmöglichkeiten? Viel-
leicht südlich des Rheins, im Wein-
land?
Die Raiffeisenbanken haben einen klar 

umrissenen Geschäftskreis, in dem sie 

sich bewegen dürfen. Bei uns ist das der 

Kanton Schaff-

hausen ohne den 

Bezirk Stein am 

Rhein und Rüdlin-

gen/Buchberg, da-

für mit Feuertha-

len und Flurlingen. 

In diesem Bereich 

ist ein Wachstum immer noch möglich. 

Indem Sie beispielsweise noch weite-
re Filialen eröffnen?
Nein, das wäre auch mit Blick auf die 

Kostenseite wenig vorteilhaft. Wir wer-

den den Markt noch intensiver bearbei-

ten und versuchen, zusätzliche Kundin-

nen und Kunden zu gewinnen.

Sie selbst, Victor Kunz, haben fast ei-
nen Drittel der hundertjährigen Ge-
schichte der Schaffhauser Raiffeisen-

bank mitgestaltet. Sie gehen Anfang 
2011 in Pension. Ist die Nachfolgerin 
bzw. der Nachfolger schon bekannt?
Nein. Wir sind jedoch mitten im Evalua-

tionsverfahren.

Wann wird der Entscheid fallen?
Wir hoffen, dass wir bis Mitte dieses Jah-

res die Nachfolge geregelt haben.

Und wie sieht die Zukunft des «Rent-
ners» Victor Kunz aus? Sie wirken 
nicht wie ein Mensch, der ab kom-
mendem Jahr die Füsse auf den Tisch 
legt und von morgens bis abends nur 
noch Bücher liest.

Grosse Pläne wälze 

ich nicht. Ich wer-

de meine diversen 

Ehrenämter sorg-

fältiger und vertief-

ter wahrnehmen, 

die ich jetzt schon 

innehabe. So bin 

ich Präsident der Stiftung Lindlihuus und 

Mitglied des Stiftungsrats des Wohnheims 

Ungarbühl. Ausserdem bin ich Vizepräsi-

dent des Verwaltungsrats der EKS AG und 

möchte auch dort noch zwei, drei Jahre 

mitwirken. Daneben habe ich einen gu-

ten Mix an privaten Aktivitäten, die vom 

Sport bis zum Wandern reichen. Nach 

meiner Pensionierung werde ich zudem 

wieder mehr Zeit für meine Frau und un-

seren behinderten Sohn haben, kann mit 

ihnen wandern oder im Sommer einfach 

in der Rhibadi sein.

Von der Terrasse vor seinem Büro geniesst Victor Kunz einen herrlichen Blick über die Dächer der Schaffhauser Altstadt.  
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«Ich bin gegen die 
Aufhebung des  
Bankgeheimnisses»



Von Menschen für Menschen. Seit 1910.

Raiffeisenbank Schaffhausen

KULTURZENTRUM 
KAMMGARN

DONNERSTAG, 6. MAI
OM
FACE NORD

FREITAG, 7. MAI
PARALLELS
KOJ PIFFKANEIRO
JEAN-PAUL BRODBECK 
GROUP
VAULT (TAPTAB)
THALI (HABERHAUS)

SAMSTAG, 8. MAI
MICHAEL GASSMANN
FEARLESS FIVE
SIAWALOMA
GEORGE ROBERT JAZZTET
VAULT FEAT. 
MATTHIEU MICHEL (TAPTAB)
THALI (HABERHAUS)

7. SCHAFFHAUSER 
JAZZGESPRÄCHE IM
HABERHAUS KULTURKLUB
17.00 – 19.00 EINTRITT FREI

 DONNERSTAG, 6. MAI
JAZZ UND WIRTSCHAFTSKRISE:
DIE SPONSOREN SPRINGEN AB 
REFERAT MIRA SONG MÄDER

 FREITAG, 7. MAI
JAZZ UND SOZIALE KRISE:
LIEBER ALLEIN ALS ZUSAMMEN
REFERAT CHRISTOPH MERKI  

 SAMSTAG, 8. MAI
JAZZ UND MEDIALE KRISE:
KEIN PLATZ MEHR  
FÜR SCHRÄGE TÖNE 
REFERAT BERND HOFFMANN

WWW.JAZZFESTIVAL.CH

21.  
SCHAFFHAUSER
JAZZFESTIVAL 
5. – 8. MAI 2010



«Die Gäste können kommen»
Die einen feiern sie nur einmal in ihrem Leben, andere vielleicht zwei oder dreimal – die eigene 

Hochzeit. Damit diese reibungslos verläuft, müssen verschiedene Faktoren zusammenspielen. Zu 

den wichtigsten gehört die Planung der Hochzeitsfeier.

Marco Planas

Es gibt viele Möglichkeiten, das Ehegelüb-

de würdig zu feiern. Die einen mögen es 

lieber im kleinen Rahmen, andere bevor-

zugen ein Riesenfest mit allen Bekann-

ten und Verwandten. Je nach Gesellschaft 

stellt sich natürlich die Frage, wo man 

nach der kirchlichen oder der zivilen Trau-

ung die gemeinsamen Stunden bei Speis 

und Trank verbringen möchte. Das Ange-

bot ist breit: Man mietet eine Hütte, feiert 

im privaten Kreis zu Hause, oder man lässt 

sich in einem Restaurant verwöhnen.

Seit zwei Jahren gibt es in Schaffhausen 

auch die Möglichkeit, die Hochzeit oder ei-

nen beliebigen anderen Anlass im Alters- 

und Pflegeheim Schönbühl durchzufüh-

ren. Dort wurde die ehemalige Cafeteria in 

ein öffentliches Restaurant umgewandelt, 

zum grossen Gefallen der 83 Bewohnerin-

nen und Bewohner. «Die Stiftung Schön-

bühl betreibt seit zwei Jahren ein eigenes 

Restaurant in den Räumlichkeiten des Al-

ters- und Pflegeheims. Dadurch sollen Ge-

nerationen zusammengeführt werden. Für 

unsere Bewohnerinnen und Bewohner be-

deutet es ein wichtiges Stück Lebensquali-

tät, mit Leuten von ausserhalb in Kontakt 

zu kommen», sagt Heimleiter Theo Deutsch-

mann. Gerne stellen die Restaurantbetrei-

berinnen Nelly Capaul und Heidi Walder 

ihre Infrastruktur auch für Geburtstage, Se-

minare oder Generalversammlungen zur 

Verfügung. «Wir haben in den letzten zwei 

Jahren sehr gute Erfahrungen mit solchen 

Anlässen gemacht. Unseren Gästen gefallen 

vor allem die schöne Gartenbeiz und die 

grosse Tanzfläche. Auch mit dem Service 

waren sie bisher immer zufrieden», sagt Ca-

paul. Dank der gelungenen Anlässe und der 

positiven Resonanz erhofft sie sich, künftig 

noch mehr Festgemeinschaften im Schön-

bühl begrüs sen zu dürfen: «Wir sind bereit, 

die Gäste können kommen.»

Leben in den Alltag bringen
Deutschmann ist sich bewusst, dass die 

Hemmschwelle anfangs vielleicht etwas 

hoch liegt, die Hochzeit in einem Alters-

heim durchzuführen. Die Gäste seien bis-

her jedoch noch nie enttäuscht worden. 

Ganz im Gegenteil. Neben der idyllischen 

Atmosphäre schätzten sie vor allem die 

professionelle Arbeit des Servicepersonals. 

Dieses ist dafür besorgt, jeden Anlass in ein 

unvergessliches Highlight zu verwandeln. 

«Ich bin überzeugt, dass junge Leute künf-

tig vermehrt im Schönbühl heiraten wer-

den. Bei uns finden sie die optimale Infra-

struktur vor, und nebenbei leisten sie auch 

noch einen wertvollen sozialen Dienst», 

sagt Deutschmann. Die Heimbewohner sei-

en an den privaten Anlässen natürlich nicht 

dabei, dennoch bekämen sie während der 

Vorbereitungszeit so einiges mit. Deutsch-

mann: «Das bringt richtig Leben in den All-

tag der Bewohner und wird von diesen sehr 

geschätzt. Über ein Fest beklagt haben sie 

sich bisher jedenfalls noch nie.»

Am 27. Juni dieses Jahres feiert das 

Schönbühl übrigens seinen 125. Geburts-

tag. Deutschmann plant ein grosses Fest 

mit verschiedenen Attraktionen für Jung 

und Alt. Neben musikalischen Einlagen 

wird auch Trudi Gerster vor Ort sein. Sie 

wird aber sicherlich nicht die Einzige 

sein, die an diesem Tag spannende Ge-

schichten zu erzählen hat.

Zu zweit «zwitschert» es sich doch am schönsten. Foto: Peter Pfister
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FINE SWISS JEWELRY 
SINCE 1858 

 

Lassen Sie sich von der exklusiven Furrer-Jacot Kollektion 
begeistern. Seit 1858 individuell in Schaffhausen gefertigt 
erfüllen Furrer-Jacot Trauringe höchste Ansprüche.  

Gutschein 

Sie erhalten beim Kauf von Furrer-Jacot Trauringen vom 6. - 30. 
Mai 2010 je einen Diamanten oder Saphir auf der Innenseite Ihrer 
Trauringe. Dieser Gutschein kann bei Orlandi Uhren + Schmuck, 
Fronwagplatz 24, 8200 Schaffhausen eingelöst werden.

Rendez-vous mit Ihren Traumringen!

Der Gutschein ist nur beim Kauf von Furrer-Jacot Trauringen gültig und kann nur bei Orlandi 
Uhren + Schmuck in Schaffhausen eingelöst werden.

 

 

 

  

 

Hochzeit

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17 U.S.Automobile

US-Cabriolets und Nostalgieautos 
für jeden Anlass, auch zum Selberfahren!

Ihr kompetenter Partner 
für Ihre Hochzeitsreise!

RMR Schaffhausen AG . Vorstadt 12 . 8201 Schaffhausen
Tel. 052 624 72 21 . www.rmr-reisen.ch
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Strahlend blauer Himmel, 

tanzende und lachende Men-

schen, und mittendrin das neu 

vermählte Brautpaar. Zugege-

ben, Geschmäcker sind ver-

schieden. Aber obwohl die ak-

tuellen Scheidungsraten allen 

Zynikern immer wieder neu-

en Stoff für «flotte» Sprüche 

liefern, hat doch jede und je-

der schon mal von der eigenen 

Traumhochzeit geträumt. 

Bis es jedoch soweit kommt, 

braucht es von Seiten der Ehe-

kandidaten einen mittelgros-

sen Effort. Spätestens wenn die 

Sache ernst wird, genügen blo-

sse Liebeserklärungen nicht 

mehr. Nein. Wer mit einem an-

deren Menschen den Rest sei-

nes Lebens verbringen möchte, 

benötigt ein Symbol. Um die 

Chancen auf das langersehn-

te «Ja-Wort» zu erhöhen, kann 

materiell schon etwas nachge-

holfen werden. Wie? Natürlich 

mit einem symbolträchtigen 

Verlobungs- oder Ehering. 

In Schaffhausen braucht 

man einen solchen nicht lange 

zu suchen. Eine Firma, die sich 

seit 1858 auf die Herstellung 

von luxuriösen Verlobungs-, Di-

amant- und Trauringen spezia-

lisiert, ist die in der Stadt ansäs-

sige Furrer-Jacot AG mit ihren 

56 Angestellten. Die Traurin-

ge von Furrer-Jacot geniessen 

aber nicht nur in Schaffhausen 

grosses Ansehen. «Neben dem 

Schweizer Markt stellen wir 

auch viele Ringe für den asia-

tischen, amerikanischen und 

englischen Markt her», sagt 

Claudia Christener, Marketing-

Spezialistin bei Furrer-Jacot.

Krisenresistent
Alle Trauringe von Furrer-Jacot 

werden in der Schaffhauser Ma-

nufaktur hergestellt. Und zwar 

nur auf Bestellung, ein Lager 

führt man keines, sagt Christe-

ner. Dies ermögliche es den Gold-

schmieden, die Exemplare indi-

viduell den Wünschen der Kund-

schaft anzupassen.  Ein Paar 

Eheringe kostet beim Schaff-

hauser Unternehmen – je nach 

Beschaffenheit und Design – 

zwischen 2'500 und 20'000 Fran-

ken. Im Durchschnitt gibt ein 

Schweizer Ehepaar für Furrer-

Jacot-Ringe knapp 5'000 Fran-

ken aus. Je nach Absatzmarkt 

sind die Traditionen verschie-

den. «In den USA wird mehr 

Wert auf den Verlobungsring ge-

legt. Die Faustregel besagt, ein 

solcher sollte drei Monatslöhne 

des Mannes kosten. Ansonsten 

ist es schwierig, von der Frau das 

Ja-Wort zu erhalten», schmun-

zelt Christener. 

Wer nun gedacht hat, in Zei-

ten wirtschaftlicher Krisen 

sparten die Leute bei der Hoch-

zeit, irrt. Ganz im Gegenteil, 

verrät Christener: «In schwieri-

gen Zeiten wird eher mehr ge-

heiratet, weil man private Si-

cherheit und Stabilität bei sei-

nem Partner sucht. Aus diesem 

Grund haben wir die aktuelle 

Wirtschaftskrise gut überstan-

den.» (mp.)

Trauringe symbolisieren die ewige Verbundenheit

Die Chancen aufs Jawort erhöhen

Nach dem Fest: 
Reif für die Insel

Ist die Hochzeit erst mal über-

standen, sind viele Pärchen reif 

für die Hochzeitsreise. Da man 

in den Wochen vor dem gros-

sen Fest kaum Zeit hat, diese 

zu planen, überlässt man das 

am besten den Profis vom Rei-

sebüro. Auf der Homepage von 

Rolf Meier Reisen kann man 

sich beispielsweise über die 

verschiedenen Flitterwochen-

angebote schlau machen. Or-

ganisiert werden nicht nur 

der Transport und das Hotel, 

sondern je nach Lust und Lau-

ne auch ein abwechslungsrei-

ches Ferienprogramm. Kleine 

Überraschungen in Form von 

einem feinen Essen, einer Fla-

sche Champagner oder einem 

romantischen Strandausf lug 

gehören zum Standard.

«Hoch im Kurs stehen bei 

unseren neuvermählten Kun-

den die traditionellen Honey-

moon-Destinationen Seychel-

len, Mauritius und Malediven», 

sagt René Bättig, Geschäftsfüh-

rer von Rolf Meier Reisen. «Vie-

le möchten ihre Flitterwochen 

in der Nähe des Strandes ver-

bringen. Natürlich erfüllen wir 

aber auch andere Wünsche.»

Bättig hat die Erfahrung ge-

macht, dass Ehepaare auch in 

finanziell kritischen Zeiten nur 

ungern auf die Flitterwochen 

verzichten: «Der Krise zum Trotz 

vermitteln wir immer noch sehr 

viele Hochzeitsreisen. Gespart 

wird höchstens bei der Wahl 

der Destination. Ganz auf den 

gemeinsamen Urlaub verzich-

ten nur wenige.» (mp.)

ROMI PLANAS DECK
Podologie, med. Fusspflege

Frühlingshit:
French Pedicure
Romi Planas
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

Eine Wohltat

für Ih
re Füsse 



Damit das Lachen bleibt.

BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper

Wellness-Zeit

MAYFLOWER – unsere KINESIS™-Trainingsinsel für Ihre Traumfigur.  Tauchen Sie ein in die exklusive KINESIS™-
Bewegungswelt und formen Sie Ihre Strandfigur: 2 Monate MAYFLOWER-Figurtraining inkl. Nutzung des gesamten Center-
angebotes sowie 50 Franken Solariumguthaben. Paketpreis 189 Franken, Buchungen gültig vom 3. bis 31. Mai 2010.

Das Fitness-, Sport- und Wellnesscenter.

MAYFLOWER – AUF ZU DEN KINESIS™-ISLANDS. 
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Seit sieben Jahren gehört Pet-

ra Breiter mit ihrer medizini-

schen Kosmetikpraxis «Beau-

ty & Body» zu den führenden 

Anbieterinnen für ästhetische 

Hautbehandlungen in Schaff-

hausen. Die medizinische Kos-

metik befasst sich mit den wis-

senschaftlichen Möglichkei-

ten, die Haut zu pflegen und 

gesund und schön zu erhal-

ten. Die spezielle Kombination 

zwischen Kosmetik und Medi-

zin ermöglicht es den Kundin-

nen und Kunden von «Beauty 

& Body», sich möglichst lan-

ge in der eigenen Haut wohl 

zu fühlen. «Das grosse Ange-

bot an verschiedenen Kosme-

tikmitteln mit teils unrealisti-

schen Versprechungen kann es 

für die Kunden oft unmöglich 

machen, sich für die richtige 

Hautpflege zu entscheiden», 

sagt Breiter. Deshalb bietet sie 

ihren Kunden eine individuel-

le Pflegeberatung und Haut-

analyse an. Dadurch könne 

die Pflege auf lange Sicht hin-

aus optimiert werden.

Petra Breiter und ihr Team 

sind spezialisiert auf die Berei-

che Anti-Aging, Faltenbehand-

lung, Akne- und Pigmentstö-

rungen, allgemeine Hautpro-

bleme, Lasertherapien und 

Permanent Make-up. Seit zwei 

Jahren kann man bei «Beauty 

& Body» mit dem Power-Pla-

te-Training auch die eigene Fi-

gur in Form halten. «Die Mehr-

heit meiner Kunden sind Frau-

en. Männer haben anfangs eine 

höhere Hemmschwelle. Wenn 

sie sich aber einmal überwin-

den, kommen sie in der Regel 

immer wieder», sagt die eidge-

nössisch diplomierte Kosmeti-

kerin FA, Fachrichtung Medi-

zin. Ihrer Meinung nach sollte 

man sich regelmäs sig bei der 

Hautpflege anmelden: «Wie 

beim Zahnarzt geht es auch in 

der Kosmetik darum, allfälli-

gen Problemen präventiv vor-

zubeugen. Deshalb sollte mo-

natlich ein Kosmetikbesuch 

drin liegen.» (mp.)

Gut aussehen und sich wohl fühlen

Petra Breiter bei der Arbeit.
 Foto: Peter Pfister

Trockene Haut
Die Sonnenfrucht des Südens ist die ideale  
Sommerpflege für Ihre Haut. Olivenöl feinst  
verarbeitet in einer seidigen Body Lotion. 

GRATIS ein Olivendusch
beim Kauf einer 500ml Lotion 

für nur Fr. 21.90

Profitieren Sie jetzt !!!



Schaffhausen muss jünger wer-
den, sagt der Regierungsrat. 
Dafür brauchen wir Bevölke-
rungsnachschub, Zuzug von 
auswärts, denn alleine schaf-
fen wir es nicht. Schaffhausen 

muss eine attraktivere Wohn-
stadt werden, sagt die Wirt-
schaftsförderung, denn nur so 
wird es Zuwanderung geben. 
Preislich sind wir im Gross-
raum Zürich immer noch eine 
sehr gute Adresse, konnten wir 
gerade wieder in dessen gröss-
ter und gefrässigster Zeitung 
lesen. Verkehrsmässig wird 
sich die Situation mit der Ein-
führung des Halbstunden-Tak-
tes nach Zürich auch bald ent-
scheidend verbessern, steuer-
lich haben wir in den letzten 
Jahren den Anschluss an den 
grossen Nachbarn im Süden 
einigermassen hergestellt. Die 
grösste Schwäche ist und bleibt 
der angebotene beziehungs-
weise eben nicht angebotene 
Wohnraum.

Die vordere Breite wäre ein 
ausgezeichnetes, zentrums-
nahes und bestens erschlosse-
nes Wohngebiet für den Mit-
telstand. Wäre, nicht ist, denn 

dummerweise ist sie schon 
überbaut – mit dem Zeughaus 
und seinen grosszügigen Park-
plätzen. Mit einem Zeughaus, 
das gar kein Zeughaus mehr 
ist, sondern ein Museum. Ein 
Museum für alte Militärfahr-
zeuge! Sind wir noch zu retten? 
Sind wir von allen guten Geis-
tern verlassen? Alte Lastwagen 
statt junge Familien, Feldkü-
chen statt Kinder. 

Der Zuzug von jungen Fami-
lien setzt den Abzug der alten 
Militärfahrzeuge voraus. Und 
da müsste der Regierungsrat 
etwas mehr handeln und et-
was weniger klagen. Er könn-
te, wenn er nur wollte, und 
seit Hans-Peter Lenherr nicht 
mehr Regierungsrat ist, könnte 
er eigentlich auch wollen. Das 
Land, auf dem das Zeughaus 
steht, gehört nämlich dem 
Kanton. Der Regierungsrat 
hätte die Kompetenz, den Be-
treibern des Museums zu kün-

digen, nach dem Abgang der 
Fahrzeuge die Gebäude abbre-
chen zu lassen und das Grund-
stück für die Überbauung mit 
Wohnungen zur Verfügung zu 
stellen. Ich frage mich, was ihn 
hindert, das zu tun.

Für die ausgemusterten 
Fahrzeuge liesse sich ohne 
Zweifel an einem anderen Ort 
ein neues Plätzchen finden. 
Warum nicht in einer der vie-
len leeren Hallen von GF im 
Mühlental? Der Chef des Mu-
seums müsste vielleicht ein-
mal mit dem Chef von GF re-
den, und das dürfte gar nicht 
so eine Kunst sein, denn der 
Chef des Museums ist Martin 
Huber, der Chef von GF auch. 
Ich würde vorschlagen, dass 
sich die beiden einmal mitei-
nander unterhalten, um einen 
geeigneten Ausstellungsraum 
zu finden. Vielleicht dort, wo 
früher Panzerwannen gegos-
sen wurden? 

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein 
brach liegendes Entwicklungsgebiet. 
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Das Zeughaus muss gezügelt werden

VICE

Energiekosten senken – mit einer neuen Heizung 
Öl, Gas, Holz, Solar und Wärmepumpen

Wir planen und bauen nach Ihren Wünschen.
Verlangen Sie eine Gratisofferte.

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12 
Telefon 052 625 42 71 

 

VMK Beschriftungen & Werbetechnik GmbH
8207 Schaffhausen . Tel. 052 640 21 70 

Aus unserem Angebot:

 
 und Gebäuden

 
 und Gebäude 

SCHRAUBFUNDAMENTE

BESCHRIFTUNG

SIGNALETIK

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch
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Susi Stühlinger

«Es darf nicht sein, dass die anderen 364 

Tage den Mächtigen und Reichen gehö-

ren», verkündete Hildegard Fässler in 

ihrer Rede auf dem Fronwagplatz. Die 

St. Galler SP-Nationalrätin, die heuer als 

Gastrednerin auf der 1.-Mai-Kundgebung 

geladen war, rief zum Kampf gegen die so-

ziale Ungerechtigkeit auf. «Niemand leis-

tet so viel, dass er das 200-Fache oder gar 

das 500-Fache eines mittleren Schweizer 

Lohnes einstreichen darf», kommentierte 

sie die Gehälter der Spitzenmanager und 

brachte auch gleich das realisierbare Ge-

genmittel zur Sprache: «Die 1:12 Initiati-

ve der Jusos ist leicht verständlich, klar – 

und solidarisch. Steigt nämlich der Chef-

Lohn, so steigen auch die untersten Löh-

ne und damit eigentlich alle. Steigt ande-

rerseits der unterste Lohn, darf sich auch 

der Chef entsprechend mehr auszahlen. 

Lohnexzesse sind so ausgeschlossen und 

in den meisten KMU ändert sich sowieso  

nichts, denn bei denen stimmt das Ver-

hältnis 1:12 heute schon.» Zwecks Schaf-

fung von Arbeitsplätzen sowie zum Schut-

ze der Umwelt und der damit verbunde-

nen Unabhängigkeit vom Erdöl riet Fäss-

ler zur Unterzeichnung der Cleantech-

initiative für erneuerbare Energien. Am 

Ende ihrer Rede erinnerte Fässler zudem 

an die Kampagne des SAH hinsichtlich 

der WM in Südafrika: Die Fifa wird aufge-

fordert, für faire Arbeitsbedingungen und 

Löhne am Austragungsort zu sorgen.

Als regionaler Redner trat Matthias 

Frick, Regierungsratskandidat der AL, an. 

Er setzte sich mit der Tatsache auseinan-

der, dass für die gleiche Menge von Dienst-

leistungen immer weniger menschliche 

Arbeitskraft gebraucht wird. «Wir dürfen 

nicht länger akzeptieren, dass die Einspa-

rung an Arbeitsaufwand ausgeglichen 

wird durch Mehrproduktion und so nur 

den Vermögenden zugutekommt. Ver-

besserungen sollen allen zugute kom-

men, und zwar in Form von Arbeitszeit-

verkürzung bei gleichem Lohn», schloss 

Frick und fragte, den OECD-Vergleich he-

ranziehend, rhetorisch: «Könnte es wohl 

sein, dass Arbeitnehmende produktiver 

sind, die nicht den ganzen Tag im Stollen 

stehen und sich abrackern müssen, son-

dern auch Zeit für ihre persönliche Be-

friedigung und für das gesellschaftliche 

Zusammenleben haben?»

Als dritter und letzter trat Giovanni Gi-

arrana ans Rednerpult. Der pensionierte 

Polymechaniker, der aus Sizilien stammt, 

forderte, erst auf Italienisch, dann auf 

Deutsch, in einem flammenden Appell die 

Beseitigung von Krieg, Rassismus und Um-

weltverschmutzung. Als er am Ende mit 

glockenheller Stimme und gänzlich ohne 

Musikbegleitung das «Bella Ciao» anstimm-

te, verdrückten wohl etliche – die Autorin 

dieses Beitrags eingeschlossen – vor Rüh-

rung das eine oder andere Tränlein.

Die Kundgebungsteilnehmer trotzten dem Regen

1 Tag Reden, 364 Tage Taten!
«Arbeit, Lohn und Rente – statt Profit und Gier», lautete das Motto am diesjährigen ersten Mai. Trotz 

Regen marschierten Vertreter von Links-Parteien und Gewerkschaften für soziale Gerechtigkeit.

Gut gelaunt unter dem Regenschirm: Die 1.-Mai-Kundgebung auf dem Weg durch die Vorstadt. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Die Chancen 

standen zu Beginn des Spiels 

am 1. Mai nicht schlecht: Im 

Hinspiel gegen den Bundesliga-

Spitzenclub SG Flensburg-Han-

dewitt waren die Kadetten mit  

einem einzigen Tor Differenz 

unterlegen. In der zum Bersten 

gefüllten Schweizersbildhalle 

(mehrere hundert Gäste hat-

ten abgewiesen werden müs-

sen) herrschte eine Bomben-

stimmung, nicht zuletzt we-

gen der Flensburger Fans mit 

ihrer farbenfrohen Choreogra-

phie. Guten Mutes gingen die 

Kadetten beim Halbzeitstand 

von 12:12 in die Kabine.

Doch der Auftakt zur zwei-

ten Halbzeit gelang denkbar 

schlecht. Bald rannte man ei-

nem Fünf-Tore-Rückstand hin-

terher und nur noch die gröss-

ten Optimisten glaubten an 

eine Wende. Doch angeführt 

von ihrem isländischen Tor-

wart Björgvin Gustavsson, der 

die Flensburger Angreifer zur 

Verzweiflung trieb, holten die 

Kadetten auf und setzten sich 

zum Schluss mit 24:21 durch. 

Seit über zwanzig Jahren steht 

damit erstmals wieder eine 

Schweizer Mannschaft im Fi-

nal des Handball-Europacups. 

Das Final-Rückspiel gegen den 

Bundesligisten TBV Lemgo 

findet am 28. oder 29. Mai in 

Schaffhausen statt. (pp.)Kreisläufer Iwan Ursic sucht den Abschluss. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Unter Strom
Kanton Schaffhausen. Der 

Energiekonzern Axpo will die 

Stromleitungen dem steigen-

den Gebrauch anpassen. Des-

halb werden 50kV-Leitungen 

in der ganzen Schweiz durch 

110kV-Leitungen ersetzt. So 

auch in Schaffhausen. In den 

Unterwerken Hemishofen, 

Thayngen und Herblingen 

wird ein neuer Reguliertrafo 

eingebaut, damit Ende Som-

mer die Spannungsumstellung 

vollzogen werden kann. (az)

Neu gewählt
Stadt Schaffhausen. Ein-

stimmig wurde Sandra Fehr-

Rüegg zur neuen Präsidentin 

des Forum Vebikus gewählt. 

Die freischaffende Künstlerin 

tritt damit die Nachfolge von 

Katharina Bürgin an, welche 

den Vebikus zwölf Jahre lang 

präsidierte. Bürgin wird wei-

terhin Mitglied des Vebikus 

bleiben und als Kuratorin fürs 

Ausstellungsprogramm ver-

antwortlich sein. (az)

Frisch ab Fabrik
Thayngen. Knorrli, der Leib-

haftige wird auch da sein. An 

der Eröffnung des neuen «Uni-

lever Shop». Früher ein Perso-

nallädeli auf dem Fabrikgelän-

de, ist der Shop neu im Haupt-

gebäude angesiedelt und für 

alle zugänglich. Lebensmittel, 

Körper- und Haushaltspflege-

produkte können gemäss Me-

dieninformation des Konzerns 

zu günstigen Konditionen be-

zogen werden. Am Tage der Er-

öffnung, dem 11. Mai, profitie-

ren Kunden von zusätzlichen 

Rabatten. (stü.)

Einbrecher?
Schaffhausen. In einer klei-

nen Anfrage an den Kantons-

rat erkundigt sich Nationalrat 

Thomas Hurter, ob sich seit 

dem Beitritt zum Schengen-

Raum im Kanton Schaffhau-

sen mehr Einbrüche ereignet 

haben. (stü)

Die Handballer der Kadetten Schaffhausen stehen im Europacupfinal

Die Schweizersbildhalle kochte

Brücken ins Berufsleben
Schaffhausen. Erfreulich: 

Die Lehrstellensituation im 

Kanton ist, trotz Wirtschafts-

krise, gut. Rolf Dietrich vom 

Berufsbildungszentrum hofft, 

dass auch bis zum Lehrbeginn 

wieder rund 900 Lehrverträge 

abgeschlossen werden, ähnlich 

wie im vergangenen Jahr.

Trotz dieser positiven Töne 

gibt es auch in unserer Region 

verschiedene Möglichkeiten 

für junge Menschen, die (noch) 

keinen Ausbildungsplatz fin-

den. Gemeint sind damit drei 

Institutionen, die vom Kanton 

koordiniert werden, und die 

ihre Arbeit und Angebote an 

einer Medienkonferenz kürz-

lich vorstellten.

Wer keine Lehrstelle fin-

det, nutzt in erster Linie das 

Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) 

am Berufbildungszentrum. 

Ein zusätzliches Ausbildungs-

jahr, das eher mit einem Lehr-

jahr als mit einem Schuljahr 

zu vergleichen ist, und auch 

von Gewerbe und Wirtschaft 

anerkannt ist: von 160 Absol-

venten fanden deren 150 einen 

Arbeitsplatz.

Wer hier nicht aufgenom-

men wird, hat zwei weitere 

Möglichkeiten: Das «Sprung-

brett», wo oft Leute mit Mehr-

fachproblematiken unter-

kommen, die eine intensive 

Betreuung erfordern und das 

mit einer Erfolgsquote nahe 

bei 100 Prozent aufwartet. Ins 

BOA (Bildung, Orientierung, 

Arbeit) kommen auch Arbeits-

lose bis 27 Jahre. Letztes Jahr 

fand rund die Hälfte der 70 Ab-

solventen eine Lösung. (R. U.)

Sich begegnen 
an der Neustadt
Schaffhausen. Seit vergange-

ner Woche ist auch die Neu-

stadt eine so genannte Begeg-

nungszone, wo für Strassen-

fahrzeuge Höchsttempo 20 

Stundenkilometer gilt und wo 

die Fussgänger generell Vor-

tritt haben. Vor einer Woche 

wurde die neue Zone gebüh-

rend eingeweiht – von den drei 

Stadträten Peter Käppler, Jean-

nette Storrer und Peter Neu-

komm, zudem von Alois Sidler, 

Chef Verwaltungspolizei, und 

Hansjörg Müller, Chef Tiefbau 

und Entsorgung. Grund zum 

Feiern hatten aber vor allem 

die zahlreich erschienenen An-

wohner und Anwohnerinnen, 

die sich über das neue Regime 

in «ihrer» Gasse von Herzen 

freuen. (R. U.)
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Schaffhausen. Während 

manche dem Kantonsrat (er-

neut abgesagt) Faulheit un-

terstellen, wirds in der Stadt-

politik wohl nicht so bald 

langweilig. JSVP und JFSH, 

schiessen gleich eine dreifa-

che Ladung in die Ratspipe-

line: Unter dem Motto «Für 

eine lebendige Demokratie in 

der Stadt» wurden zwei Moti-

onen und eine Interpellation 

eingereicht. Da wäre zuerst 

die Motion unter dem Unter-

titel «Plakataushang». Darin 

fordern die Motionäre die Be-

willigung einer grösseren An-

zahl von Wahl- und Abstim-

mungsplakaten. Eine zweite 

Motion fordert, dass das Büro 

des Grossen Rates und nicht 

der Stadtrat künftig die Ab-

stimmungsbüchlein verfasst, 

da diese gemäss den Motionä-

ren bisher «nicht ausgewogen 

formuliert» waren. 

Die Interpellation (Unterti-

tel: «Weniger Behördenpropa-

ganda seitens des Stadtrates») 

fragt unter anderem: «Ist dem 

Stadtrat bekannt, dass es bis-

her als ein ungeschriebenes 

Gesetz galt, dass sich Stadträ-

te nicht mehrheitlich in Ab-

stimmungskomitees zeigen 

(...) sollten?» Und: «Erachtet es 

der Stadtrat als fair, so genann-

te Informationstafeln an Stel-

len aufzustellen, an denen der 

gleiche Stadtrat den Parteien 

verbietet, Plakattafeln aufzu-

stellen? Hat der Stadtrat Ver-

ständnis dafür, dass dieses Ver-

halten als unfaires Ausnützen 

einer Machtposition verstan-

den werden kann?» (stü.)

Neuhausen. Schulvorsteher 

Thomas Pfeiffer kam nicht zum 

Ausreden: «Und jetzt», sagte er, 

«kommen wir zum Wichtigs-

ten, der feierlichen....» Seine 

Worte gingen im Geschrei aus 

unzähligen Kinderkehlen un-

ter. Im Nu war das gespannte 

Band überrannt und der neue 

Spielplatz beim Schulhaus Ro-

senberg in Beschlag genom-

men. Pfeiffer nahm es gelas-

sen: «Eigentlich ist es ein gutes 

Zeichen, wenn sich die Kinder 

so freuen, dass sie das Proto-

koll über den Haufen werfen», 

meinte er schmunzelnd.

Schulreferent Patrick Stras-

ser hatte zuvor die Geschich-

te der Neugestaltung Revue 

passieren lassen. 2007 muss-

te der alte Spielplatz notfall-

mässig abgebrochen werden. 

Das Team Landschaftsarchi-

tekten Winterthur wurde mit 

dem Entwurf eines modernen 

Gesamtkonzepts für Pausen-

platz und Parkiermöglichkei-

ten beauftragt. Die Kosten von 

280'000 Franken wurden an-

fangs 2009 vom Einwohnerrat 

bewilligt. Wie Landschaftsar-

chitekt Hansjörg Walter erklär-

te, habe man eine offene Struk-

tur geschaffen, die die Kinder 

selber mit Ideen füllen können. 

Gestalterisch hat man sich an 

einem ausgetrockneten Fluss-

bett orientiert: Baumstämme, 

Pfähle, Reste von Netzen und 

Seilen prägen das Bild. (pp.) 

Innert Sekunden hatten die Kinder von ihrem neuen Spielplatz Besitz ergriffen. Foto: Peter Pfister

Zweierteam & Dreierpack 

Der neue Pausenplatz beim Schulhaus Rosenberg in Neuhausen wurde am Dienstag eingeweiht

Spielparadies im Sturm genommen

Frau erstochen – 
Polizei ermittelt
Schaffhausen. Die 54-jähri-

ge Frau, die von der Polizei am 

frühen Freitagmorgen tot in ih-

rer Wohnung an der äusseren 

Hochstrasse aufgefunden wur-

de, ist mit mehreren Messersti-

chen getötet worden. Die sofor-

tigen und intensiven Polizeier-

mittlungen haben zu mehreren 

Personen geführt, die als tat-

verdächtig gelten. Mittlerwei-

le ist auch bekannt geworden, 

dass die Tote im Drogenmilieu 

verkehrte; sie war nicht nur im 

Drogenhandel tätig, sondern 

auch selber abhängig. Das Un-

tersuchungsrichteramt geht 

davon aus, dass die Drogenge-

schäfte in der Wohnung getä-

tigt wurden, in der die Frau ge-

wohnt hat und wo sie verstor-

ben ist. (R. U.)

Bodypacker tot: 
Untersuchung
Schaffhausen. Der Tod eines 

42-jährigen Nigerianers, der 

vor einer Woche auf dem Po-

lizeiposten der Stadt verstarb, 

wird untersucht. Und zwar 

nicht von der Polizei, sondern 

vom Untersuchungsrichter-

amt, weil der Mann in Polizei-

haft zu Tode gekommen ist.

Die bisherigen Ermittlungen 

haben ergeben, dass der Mann 

an Fingerlingen (drogengefüll-

te Kondome) erstickt ist, sich 

also nicht mit dem Inhalt ver-

giftet hat. Ungeklärt ist, war-

um der Häftling die Fingerlinge 

nach dem Ausscheiden schluck-

te: Eine Röntgenuntersuchung 

hatte die Existenz der Drogen 

vorgängig bewiesen, der Inhaf-

te konnte an seiner Lage also 

nichts mehr ändern. (R. U.)



Amtliche Publikationen

AUFFAHRT: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus und 
wird am Montag, 17. Mai nachgeholt

STADT SCHAFFHAUSEN 

Grundpfandverwertung
Schuldner
Bolli Hans Peter, Sommerwiesstrasse 13, 8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Bolli Hans Peter, Sommerwiesstrasse 13, 8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 11. August 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 27. Mai 2010

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Mittwoch, 16. Juni 2010 bis Freitag, 25. Juni 2010, im Büro 
Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Dienstag, 15. Juni 2010 und Montag, 9. August 2010 jeweils 
um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung beim 
Hauseingang Sommerwiesstrasse 13, 8200 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 4354, Sommerwiesstrasse 
13, Einfamilienhaus
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen und 
Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 408‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläubi-
gerin an 1. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen 
ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem 
Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertre-
ter von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über 
ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 27. 05. 2010 beim 
Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und gleichzeitig 
anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder gekün-
digt ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 03. 05. 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 8. Mai, ab 07.30 Uhr, auf dem 
ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.



Der Fussball lebt 
von Toren
Die Meisterschaft der Challen-

ge League befindet sich im Zie-

leinlauf. Noch zwei Runden 

sind ausstehend, in denen die 

Entscheidungen im Abstiegsbe-

reich wie auch an der Tabellen-

spitze fallen müssen.

Schon seit einiger Zeit sind 

der SC Kriens und der FC 

Schaffhausen «aus dem Schnei-

der», können unbeschwert auf-

spielen und im Hinblick auf 

die neue Saison bereits expe-

rimentieren. Beide Teams sind 

im Mittelfeld platziert, noch 

knapp in der oberen Tabellen-

hälfte. Gering sind in diesem 

Bereich die Abstände, weshalb 

im Hinblick auf die Schluss-

rangliste Punktezuwachs an-

zustreben ist.

FCS schon viermal 
ohne Tore
Nach der erfolgreichen Sie-

gesserie Ende März und an-

fangs April begann es beim FC 

Schaffhausen im Abschlussbe-

reich zu hapern. Ohne Torju-

bel ging das FCS-Team gegen 

Yverdon, Wohlen, Biel und zu-

letzt beim 0:3 im Derby in Win-

terthur vom Platz. Deshalb ge-

lang es auch nicht, das negative 

Torverhältnis in ein  positives 

zu verändern. 

Krienser Stürmer 
treffen
Im Gegensatz zum FC Schaff-

hausen schossen die Luzerner 

in den letzten vier Spielen im-

mer Tore: 1:0 bei Le Mont, 1:1 

gegen Lugano, 1:0 bei Yverdon 

und zuletzt 5:3 gegen Stade 

Nyonnais. Mit 40 Punkten steht 

der SC Kriens um zwei Punkte 

besser da als Schaffhausen, das 

gestern Abend in Wil zur Nach-

tragspartie antrat.

Kriens verblüffte diese Sai-

son als Aufsteiger besonders im 

Schweizercup, wo die Mann-

schaft von Trainer Jacobacci 

bis in den Halbfinal vorstiess. 

Es begann trefferreich: 6:1 ge-

gen Buochs, 5:4 gegen Bellinzo-

na, 4:2 gegen Solothurn. Dann 

folgte ein 2:1 gegen Thun im 

Viertelfinal. Mit 0:1 gegen Basel 

schied Kriens ehrenvoll aus.

Revanche muss  
angestrebt werden
Im Vorrundenspiel unterlag 

der FC Schaffhausen am Pi-

latus klar mit 0:3. Schon da-

mals, es war die zweite Partie 

nach dem 0:0 im Startspiel ge-

gen Winterthur, schrieb man 

von einer miserablen Chancen-

auswertung. Wenn die Revan-

che am Samstag gelingen soll, 

muss beim FC Schaffhausen 

alles hundertprozentig stim-

men, auch wenn in dieser Pha-

se Vertragsverhandlungen eine 

gewisse Unruhe mit sich brin-

gen. 

In der Schlussrunde eine Wo-

che später haben beide Teams 

Heimspiele. Kriens empfängt 

das vielleicht schon gesicherte 

Locarno, während Schaffhau-

sen gegen Stade Nyonnais im 

Abstiegssektor das Zünglein an 

der Waage sein könnte. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Kriens

Sonntag, 8. Mai 2010, 17.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
 Sauber und dauerhaft – Schnell !



An unserer Berufsfachschule bilden wir in Wirt-
schafts- und Detailhandelsberufen sowie in hö-
heren Lehrgängen über 1100 Berufslernende und 
Studierende aus. 

Wir suchen auf Beginn des nächsten Schuljahres 
(16. August 2010) eine/n
 

Fachlehrerin / Fachlehrer für 

Mathematik 
Sie unterrichten an der Abteilung kaufmännische 
Berufsmaturität Lehrlingsklassen und Handelsmit-
telschüler. Es handelt sich um eine Teilzeitstelle 
mit ca. 10 Wochenlektionen. Ergänzend besteht 
die Möglichkeit, ein Modul von ca. 14 Lektionen 
pro Jahr an der Höheren Fachschule Wirtschaft zu 
übernehmen. 
Sie legen Wert auf Teamarbeit und sind bereit, die 
Zukunft der Berufsmaturitätsausbildung mitzuge-
stalten.
Sie verfügen über einen Hochschulabschluss 
in Mathematik oder in Ingenieurwissenschaften 
und ein höheres Lehramt oder sind auf dem Weg 
dazu. 
Wir bieten Mitarbeit in einem kleinen dynamischen 
Kollegium.

Haben Sie Interesse? Senden Sie Ihre Bewerbungs-
unterlagen an das Rektorat der Handelsschule 
KVS. Auskunft erteilen René Schmidt, Rektor, und 
Christine Wüscher, Leiterin Abteilung kaufmänni-
sche Berufsmaturität / Handelsmittelschule. 

 

Baumgartenstrasse 5, Postfach, 8201 Schaffhausen  
Telefon 052 630 79 00, www.hskvs.ch 

Unsere grosse Gartenmöbel-

Ausstellung wird auch Sie 

begeistern. 

www.stierlin.ch

Frühlingsgefühle...

STIERLIN AG, Ebnatstrasse 160, 8207 Schaffhausen, T 052 644 06 44

Ihre Lebenserfahrung zählt
Wir suchen Damen und Herren ab 40 J. für eine interessante selbstän-
dige Tätigkeit. Bedeutet Ihnen Gesundheit viel und möchten Sie eine
neue Herausforderung annehmen? Wir bieten Ihnen eine gute Möglich-
keit, sich nochmals neu zu orientieren. Gerne geben wir Ihnen telefoni-
sche Auskunft. Sie erreichen uns unter Tel. 071 911 43 09 / B. Haldimann

2010
Auffahrt 13. Mai 11.00–20.00

Freitag 14. Mai 16.00–20.00

Samstag 15. Mai 11.00–20.00

Sonntag 16. Mai 11.00–18.00

Mit Spass in den Ferien Französisch Lernen!
Letzte Gelegenheit für unser Franz Camp in der Provence
Reisebegleitung ab Flughafen Zürich/Kloten
Reisedaten: 13.07. 24.07.10 und 24.07. 05.08.10
Altersgruppen: 12 14jährig und 15 18jährig
Info unter: www.semasprachreisen.ch oder 052 625 68 25
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Nächste Grossaufl age:
26. August 2010
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Eine ungemütliche Sache 

drohte das zu werden, der Um-

zug am 1. Mai. Die roten Schir-

me prägten die Szenerie eben-

so wie die roten Fahnen. Es 

regnete Bindfäden. Vor dem 

Abmarsch in der Vorstadt zog 

man sich unter Erker und Ja-

lousien zurück. Da, plötzlich, 

zwanzig Meter vor der war-

tenden Spitze mit den Tam-

bouren, trat eine ganz ande-

re Gruppe unter der Jalousie 

des Mc Donalds hervor. Arme 

reckten sich schräg gegen den 

Himmel und aus unverkenn-

bar deutschen Kehlen dran-

gen martialische Schlachtru-

fe. Das Outfit mit Lonsdaleja-

cken erinnerte fatal an jenes 

von Neonazis. Sollte dies ein 

wirklich ungemütlicher 1. 

Mai werden? Genaues Hinhö-

ren belehrte einen eines bes-

seren: «In Europa kennt euch 

keiner! Flennnsburg! Flennns-

buuuuurg!», skandierten die 

Anhänger des Handballver-

eins SG Flensburg-Handewitt, 

der am Abend im Europacu-

phalbfinal gegen die Kadetten 

anzutreten hatte. Und verlor.

(pp.)

 

Und auch andere suchten 

am 1. Mai sinnvolle Beschäf-

tigung. «Anstatt zu demonst-

rieren, arbeitet die Junge CVP 

Schweiz» schreibt selbige in 

einer entsprechenden Medi-

enmitteilung. Und woran? 

An der «Zukunft der Armee».

Diese beinhaltet gemäss JCVP 

übrigens die «Wehrpflicht von 

Frauen» – die ganze Familie 

eben. (stü.)

Eben noch hat man von allen 

Seiten auf die SP und ihr neu-

es Programm losgeprügelt, 

noch ist das vielstimmige Ge-

heul über die angeblich unzeit-

gemässe Verliererpartei mit 

ihrer nostalgischen Kapitalis-

muskritik nicht verklungen – 

und schon wird die gleiche SP 

und vor allem ihr Präsident mit 

der knallroten Kravatte wieder 

hochgejubelt: «Christian Levrat, 

Superstar» hiess am Dienstag 

die Schlagzeile im «Tages-An-

zeiger». Und der dazugehörige 

Artikel zählt all die heissen Ei-

sen auf, welche die SP auf Bun-

desebene dank Levrat im Feuer 

habe: Der clevere Deal mit dem 

UBS-Staatsvertrag, der gut plat-

zierte direkte Gegenvorschlag 

zur Abzockerinitiative, der Ab-

stimmungserfolg beim Renten-

klau – all dies sei einsame Spitze 

und verweise die lahmen Mit-

teparteien auf die Ersatzbank. 

Oder so ähnlich. Und nach dem 

UBS-Staatsvertrags-Poker stehe 

die Revision des Arbeitslosen-

gesetzes auf der Verspeisekar-

te, das die SP ebenfalls bodigen 

wolle. Was soll man sagen, da 

sind wir doch dabei – mit oder 

ohne beifälliges Rauschen aus 

dem Blätterwald. (P. K.)

 

«Die schönsten Spaziergänge 

der Schweiz» heisst die jüngs-

te Publikation des Schwei-

zer Heimatschutzes. Unter 

den vorgeschlagenen 33 Spa-

zierrouten gibt es im handli-

chen Büchlein auch eine, die 

durchs kleine Paradies führt: 

Von Stein am Rhein nach He-

mishofen. (stü.)

Wie wahr dieser Ausspruch ist, 
ist mir erst so richtig bewusst, 
seit ich im Rahmen meiner Ar-
beit Deutschkurse für Asylsu-
chende anbiete. Heute weiss 
ich, dass unsere Sprache so et-
was wie ein Achttausender ist, 
dessen Bezwingung das Pri-
vileg einer Hand voll Spitzen-
sportler bleibt. Sie ist mit all 
ihren unwegsamen Regeln, zu 
denen es mehr Ausnahmen als 
zutreffende Beispiele gibt, wohl 
eine der glitschigsten und fie-
sesten Sprachen weltweit. 

Es tut zum Teil weh, mitan-
sehen zu müssen, wie sich mei-
ne Schüler tagein tagaus mit 
unserer Sprache abmühen und 
dabei an den Rand der Ver-
zweiflung getrieben werden. 
Wenn ich es nicht besser wüss-
te, würde ich der Vermutung 
erliegen, die deutsche Spra-
che sei von der SVP in der Ab-

sicht erfunden worden, die In-
tegration von Zugewanderten 
zu verhindern. Wer mit die-
ser Sprache nicht aufgewach-
sen ist, hat keine Chance, sie 
sich soweit anzueignen, dass er 
sprachlich voll dazuzugehört. 
Jede Integrationspolitik muss 
scheitern, wenn wir das Prob-

lem (mit) der deutschen Spra-
che nicht endlich lösen. Dazu 
brauchen wir jedoch keine 
weiteren Rechtschreibereförm-
chen, sondern endlich eine ra-
dikale Vereinfachung, indem 
wir uns auf die Hauptfunkti-
on der Sprache zurückbesin-
nen: die Verständigung.

Abgeschafft gehört, was 
zur Verständigung nicht zwin-
gend notwendig ist. Angespro-
chen sind dabei so überflüssi-
ge Dinge wie drei verschiedene 
Singular-Artikel, die zu allem 
Übel auch noch nach ihrem Ge-
nus, Numerus und Kasus de-
kliniert werden. Wie soll ich 
meinen Schülern nur beibrin-
gen, zu welchem Nomen wel-
cher Artikel passt, wenn ich bei 
dieser Zuordnung meist selbst 
keine Logik erkennen kann? 
Oder können Sie erklären, wa-
rum der Busen männlich und 

die Glatze weiblich ist? Arti-
kel sind informationsleer. Ein 
Idiot bleibt ein Idiot, egal wel-
cher Artikel ihm vorangestellt 
wird! Ebenfalls verbannt gehö-
ren die überflüssigen Adjektiv-
deklinationen und die subtilen 
Regeln der Pluraldeklination. 
Ersatzlos zu streichen sind vor 
allem auch die verflixten Fäl-
le, die meine Schüler reihenwei-
se zu Fall bringen. Die zahlrei-
chen Zeitformen werden auf 
drei reduziert (Vergangenheit, 
Gegenwart, Zukunft). Wörter 
werden so geschrieben wie ge-
sprochen. Und Zungenbrecher 
werden als Körperverletzung 
geahndet. Es reicht! Solidari-
sieren Sie sich mit den Deutsch-
lernenden und verweigern Sie 
der aktuell regierenden deut-
schen Grammatik Ihre Gefolg-
schaft! Sie werden sehen, wie 
befreiend das sein kann.

Andreas Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.
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Deutsche Sprache – schwere Sprache



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 5.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
BROTHERS PREMIERE!
Drama mit Natalie Portman, Jake Gyllenhaal 
und Tobey Maquire. 
E/d/f J 14 1/110 min

Tägl. 17.30 Uhr 
SIN NOMBRE 3. W.
Gewalt gehört zum Alltag des mexikanischen 
Jugendlichen Casper: Als Mitglied der bruta-
len Gang Mara Salvatrucha führt er ein Leben 
auf der Überholspur… 
Sp/d J 14 1/96 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
THE TWO HORSES OF GENGHIS KHAN 
 PREMIERE!
Ein Leben zwischen Tradition und Moderne: 
semi-dokumentarisches Drama über die 
Nomaden der Mongolei. 
Ov/d/f K 10 2/91 min

Mo bis Mi 17.00 Uhr 
AN EDUCATION 2. W.
Im wunderbaren Coming-of-Age-Drama 
 kann ein gebrochenes Herz ein Glücksfall 
sein! 
E/d/f J 14 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
INVICTUS BES. FILM
Oscarpreisträger Morgan Freeman in Clint 
Eastwoods lang erwarteter Nelson-Mandela-
Filmbiografie. 
E/d/f J 14 2/134 min

Mi 20.00 Uhr (Do 13.05. bis So 16.05.2010 
17.00 Uhr, So 16.05.2010 11.00 Uhr) 
TROUBLED WATER BES. FILM
Das bewegende Drama erzählt von einem 
grossen Fehler im Leben eines jungen  
Mannes. 
Ov/d/f E 2/120 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Rote Fade.  

Unentgeltliche 

Rechtsberatungs-

stelle der SP Stadt 

Schaffhausen. 

Rote Fade, Platz 8, 

8200 Schaffhau-

sen, jeweils geöff-

net Dienstag-, Mitt-

woch- und Donners-

tagabend von 18 bis 

19.30 Uhr.  

Telefon  

052 624 42 82.

Wegen Umbau auf das 
gesamte Warenlager  

bis 70 % Rabatt

Goldschmiede-Atelier 
Vordergasse 82 

8200 Schaffhausen 
052 625 36 94Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch


